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Die vierten Vataillone.
Die Begründung der dem Reichstage nunmehr zugegangenen

Vorlage betreffend die vierten Bataillone beſtätigt
in weitem Umfange die Bedenken, welche in militärtechniſcher
n ſchon bei der Errichtung dieſer Jnſtitution geäußert
worden ſind. Die Motive, welche im Jahre 1893 für die
Bildung der vierten Bataillone maßgebend waren, reſultirten
aus der Nothwendigkeit einer intenſiveren Ausbildung der
Fußtruppen nach gkürynsg der zweijährigen Dienſtzeit und
aus der mit Rückſicht auf die auswärtigen Armeen ſich er
gebenden Nothwendigkeit der Aufſtellung von Kadres für Neu
formationen im Mobilmachungsfalle. Der erſte Zweck ſollte
durch die Entlaſtung der alten Bataillone erreicht werden, indem
den vierten Bataillonen die Ausbildung des Nacherſatzes, der
EinfährigFreiwilligen nnd der Schulamtskandidaten, die Ge
ſtellung des größten Theiles der außerhalb der Front Komman
dirten und die Uebernahme der Uebungen des Beurlaubten-
ſtandes überwieſen wurden. Nach der Begründung des jetzt
vorliegenden Geſetzentwurfes iſt dieſer Zweck auch in einem be
friedigenden Maße erreicht wordey. Auch die Einzelausbildung
der zu den vierten Bataillonen zählenden Mannſchaften hat
nichts zu wünſchen übrig gelaſſen. Bekannt iſt ja die That-
ſache, daß mehrere Kompagnien von den vierten Bataillonen die
große Schießauszeichnung erhalten haben. Der Grund für dieſe
ünſtigen Reſultate iſt leicht in dem Umſtande zu finden, daß
ie vierten Bataillone den vollen Etat an Offizierenund Unteroffizieren bei einem geringeren Mannſchaſtebeſande

aufweiſen.
Mehr als aufgewogen werden dieſe Vorzüge der vierten

Bataillone aber durch den Mangel an einer kriegsmäßigen
Ausbildung der Halbbataillone, welcher durch den ſchwachen
Etat der letzteren bedingt iſt. Hier mußte von vornherein der
entſcheidende Punkt für die Zukunft der vierten Bataillone
geſucht werden und hier bietet ſich denn auch der ent-
ſcheidende Geſichtspunkt für die a vorgeſchlagene Aenderung.
Der Umſtand, daß die Ausgeſtaltung der vierten Bataillone
zu Vollbataillonen ohne Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke

vollziehen ſoll, und daß auch bei der neuen Organiſation
ie u der früheren feſtgehalten werden ſollen, dürfte

ch uſtimmung des Reichstages zu der Vorlage weſentlich er
eichtern.

Von militärtechniſcher Seite iſt die Möglichkeit einer ent
ſprechenden Ergänzung der vierten Bataillone durch Abgaben
der übrigen drei Bataillone längſt nachgewieſen worden. Bei
einem hohen Etat von 660 Mann wie bei einem niedrigen
Etat von 596 Mann bei einem alten Bataillon laſſen ſich recht
wohl die geringen Abgaben entbehren, welche nothwendig ſind,
um die neuen Bataillone auf die Stärke von 500 Mann zu
bringen. Eine ſolche Verminderung des Standes der alten
Bataillone würde wohl die Klagen verſtummen machen, die hie
und da über eine zu große Anſpannung des Ausbildungs-
perſonals laut geworden ſind.

Die finanzielle Seite der Angelegenheit iſt nach den An
gaben, welche die Begründung der Vorlage darüber macht, ſo
günſtig gelagert, daß ſie kaum Schwierigkeiten verurſachen
dürfte. Die Motivirung der Vorlage iſt zwingend und der
Umſtand, daß ſie eine vernichtende Kritik der vor drei Jahren
von der Kriegsverwaltung gemachten und dem mili-
täriſchen Reichskanzler durchgeſetzten Vorſchläge in ſich
begreift, kann eine gewiſſenhafte Entſchließung eben-
ſowenig beeinfluſſen, als der gegenwärlige Stand
der Frage der Militärſtrafprozeßordnung.

Da nicht beſtritten werden kann, daß das vorgeſchlagene,
das Volk nicht belaſtende Geſetz eine die Schlagfertigkeit der
Armee beeinträchtigende Einrichtung beſeitigt, ſo muß ſeine
Verkoppelung mit der Frage der Militärgerichtsbarkeit ſelbſt
verſtändlich von der Hand gewieſen werden. Jm Rahmen
einer nationalen Politik kann man eine noch ſo berechtigte Un
zufriedenheit nicht Jnſtitutionen entgelten laſſen die zu den
Grundlagen des nationalen Staates gehören.

Deutſches Reich.
Der „Deutſche Reichs-Anzeiger“ veröffentlichte

am geſtrigen Sonntag in einer Extra Ausgabe folgenden Erlaß
Bei der heutigen fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr des Tages

des Frankfurter Friedensſchluſſes iſt es Mir Bedürfniß, allen jetzigen
und ehemaligen Angehörigen des Civildienſtes, welche ſich, ſei es
in höherer, ſei es in geringerer Stellung, Jeder an ſeinem Theil,
um die großen Erfolge von 1870/71 verdient gemacht haben,
in dankbarer Erinnerung Meine Anerkennung auszudrücken.
Ich gedenke dabei nicht nur der Beamten der Poſt und
TelegraphenVerwaltung, deren Verdienſte Jch bereits in Meinem
Erlaſſe vom 18. Januar d. J. anerkannt habe, ſondern nicht
minder der unermüdlichen und erfolgreichen Leiſtungen der Be
amten des trefflich organiſirten Feld Eiſenbahndienſtes, wie der
verdienſtvollen Thätigkeit der Beamten des Großen Hauptquartiers
und der Civilverwaltung in den okkupirten Gebietstheilen. Sie
alle haben in ihrer amtlichen Stellung mit Aufopferung und
Pflichttreue zur Erfüllung der in jener großen Zeit der Einigung
der deutſchen Stämme geſtellten Aufgaben beigetragen. Ich ver
kraue zu Gott, daß ähnliche Zeiten gleich pflichttreue und opfer
freudige Männer finden werden. Sie wollen dieſen Meinen
Erlaß durch den ReichsAnzeiger zur öffentlichen Kenntniß bringen.

Frankfurt a. M., den 10. Mai 1896.
Wilhelm. I. R.

Fürſt zu Hohenlohe,
An den Reichskanzler

Der Prinzregent von Bayern hat aus Anlaß der Er
innerungsſeier des Feldzuges von 1870/71 einer
Reihe von Offizieren außer Dienſt die Erlaubniß zum Tragen der
Uniform mit den für verabſchiedete Offiziere vorgeſchriebenen Ab
zeichen ertheilt.

Der Reichskanzler Fürſt Hoheulohe hat ſich geſtern
auf einige Tage nach Schillingsfürſt begeben. Ende der
Woche gedenkt er wieder in Berlin einzutreffen wo dann
wichtigen Verhandlungen im Reichstage entgegen ge
ſehen wird.

Nach einer Petersburger Drahtmeldung der „Köln.
Ztg.“, ſprach ſich der Vizekönig LiHungTſchang bei einemBeſuch, den er dem deutſchen Botſchafter Radolin machte, un

gemein freundſchaftlich über Deutſchland aus. Er betonte ſeine
hohe Ehrfurcht und Bewunderung für Kaiſer Wilhelm
und den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe und erkundigte ſich
weiter nach dem Befinden des Fürſten Bismarck, dem er
nach ſeinen Beſuchen in Berlin ſeine Aufwartung machen will.

Das Telegramm des Kaiſers, welches Frhr. von
Stumm-Halberg in der am 12. April zu Neunkirchen ge
haltenen Rede erwähnt hatte, lautet der „Poſt“ zufolge:

Berlin, Schloß, 28. II. 96.
Stöcker hat geendigt, wie ich es vor Jahren vorausgeſagt

habe. Politiſche Paſtoren ſind ein Unding. WerChriſt iſt, der iſt auch „ſozial“; chriſtlichſozial iſt Unſinn und führt
zur Selbſtüberhebung und Unduldſamkeit, beides dem Chriſtenthum
ſchnurſtracks zuwiderlaufend. Die Herren Paſtoren ſollen
ſich um die Seelen ihrer Gemeinden kümmern,
die Nächſtenliebe pflegen, aber die Politik aus
dem Spiele laſſen, die weil ſie das gar nichts
angeht. Wilhelm l. R.“azu bemerkt die „Voſſ. Ztg.“:

„Das iſt eine knappe, klare, ſcharfe Sprache. Dieſe Worte
haben eine weit über den Fall Stöcker hinausreichende Bedeutung.
Daß der Kaiſer über Herrn Stöcker öffentlich den Stab bricht, iſt
von Bedeutung von größerer Bedeutung iſt ſeine Ver
urtheilungder „chriſtlich-ſozialen“ Bewegung als Verleug-
nung des Chriſtenthums, als Selbſtüberbhebung und Un-
duldſamkeit am wichtigſten ſind die forme'mäßig zugeſchliffenen
allgemeinen Ausſprüche über den Beruf der Paſtoren und die
Grenzen ihrer Befugniſſe: „Politiſche Paſtoren ſind ein Unding.“

Bei dem Beſchluſſe des Seniorenkonvents des Reichstages,
die dritte Seſung der Zuckerſtenervorlage erſt nach Pfingſten vor
zunehmen, hat man offenbar überſehen, welch ſchwere Schä
digungen hiermit für die Reichsfinanzen verbunden ſein können.
Sollte der Geſetzentwurf in zweiter Leſung Annahme finden, was
nach der gegenwärtigen Sachlage zu vermuthen ſteht, ſo würde die
Spekulation jede Verzögerung in der Verabſchiedung des Ge-
ſetzes dazu benutzen, um ihre Vorräthe noch zu der niedrigen
Verbrauchs Abgabe von 18 Mark zur Verſteuerung zu bringen.
Jeder Doppel Zentner Zucker, welcher hiernach zwiſchen der
zweiten und dritten Leſung verſteuert wird, bedeutet einen Verluſt
von 3 Mk. für die Reichskaſſe, die ihrerſeits für die auf 2,50 Mk.
erhöhte Exportprämie vom 1. Auguſt 1896 aufzukommen hat. Es
erſcheint demgemäß unbedingt geboten, in dritter Leſung eine Be
ſtimmung in das Geſetz aufzunehmen, wonach die Vorſchriften über
die Erhöhung der Verbrauchsabgabe M mit der Verkündigung
des Geſetzes in Kraft treten. Aus der Mitte der Reichstags Kommiſſion
war bereits in gleicher Weiſe angeregt Vorkehrungs- Maßregeln
gegen die Schädigung des ReichsFiskus zu beſchließen.

Von Herrn Eugen Wolff werden im „Berl. Tgbl.“
ſcharfe Angriffe, oder vielmehr Drohungen gegen Herrn
Lieutenant Werther, der von der Jrangi-Geſell-
ſchaft nach Afrika geſchickt worden iſt, veröffentlicht. Jn
kolonialen Kreiſen iſt man nicht beſonders erſtaunt, daß Herr
Wolff mit ſeinen Verdächtigungen erſt hervorgetreten iſt, als der
Offizier bereits auf dem Waſſer ſchwamm. Man erinnert
in dieſen Kreiſen auch daran, daß Herr Wolff, der früher
Gummireiſender am Kongo war, als ein ganz be
ſonderer Vertrauensmann des Herrn Dr. Kayſer

ilt, obwohl er im deutſchen Klub in Zanzibar keineswegs ſich peronlicher Sympathien erfreut. Von Jrangi hat Herr Wolff, auch

wenn er einmal mit Miſſionaren in der Gegend herumgeſtreift
iſt, kaum eine ſonderliche Kenntniß, er hat auch ſchwerlich das
Recht, ſich als eine Autorität in der Frage hinzuſtellen, ob
Lieutenant Werther ſeinen Zweck, Jrangi auf Kupfer und
edlere Erze zu exploitiren, erreichen wird. Aber es iſt doch vonbeſonderem de daß der Vertrauensmann des Kolonial
amtes, der Herr Eugen Wolff doch iſt, ſich gegen den Leiter
eines kolonialen Unternehmens, der zufällig Neffe des
Generals v. Hahnke iſt, öffentlich in feindſeliger Weiſe
wendet. Sonderbar! Die „Münch. Allg. Ztg.“ läßt ſich
zu der Veröffentlichung Wolff's gegen Werther ſchreiben

Die Animoſität des Herrn Eugen Wolf gegen Premier
lieutenant Werther iſt alten Datums. Nach Werthers mühſeligem,
aber erfolgreichem Marſche vom Viktoria Nyanza nach der Küſte
glaubte Herr Wolf gegen Lieutenant Werther 1893 ſowohl beim
damaligen Gouverneur von Schele wie beim Reichskanzler Caprivi
Beſchwerde führen zu müſſen. Von beiden iſt unſeres Wiſſens

Eugen Wolf abgewieſen worden, aber zugleich wurde gegen
ieutenant Werther eine Unterſuchung eingeleitet, welche die

Grundloſigkeit der Wolf' ſchen Anklagen ergab. Wenn Herr Wolf
uunmehr erneut mit ſeinen Anſchuldigungen hervortritt, ſo muß
man zunächſt bedauern, daß dies in einem Moment geſchieht, in
welchem Lieutenant Werther zu einer Abwehr nicht im Stande iſt.
Im Uebrigen wird man abzuwarten haben was Herr Wolf
im Einzelnen gegen den Führer der Jrangi- Expedition vorzu
bringen hat.

Die offiziöſe „Berliner Correſpondenz“ ſchreibt:
Unter der Spitzmarke „Regirt in Preußen der König oder
das Centrum druckten die „Berliner Neueſten Nachrichten“
S e trel der „RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung“ ab, worin
es heißt:

„Der Rücktritt des Herrn Handelsminiſters war ſo gut wie
feſtſtehend, als voch in zwölfter Stunde ſeitens der größten Fraktion

des Reichstags erfolgreiche Verſuche gemacht wurden, den Miniſter
um Bleiben zu bewegen. Die näheren Vorgänge hinter den
ouliſſen entziehen ſich unſerer Kenntniß, doch wiſſen wir beſtimmt,

daß Herr v. Berlepſch die Zuſicherung erhalten hat, er dürfe im
ſedthament des feſten Rückhaltes an der Centrumsfraktion ſicher
ein.“

Dieſe Erzählungen ſind von Anfang bis zu Ende erfunden.
An die Thatſache, daß der Bericht über die Ver and

lungen der Zuckerſteuerkommiſſion dieſer Tage vollendet
iſt, knüpfen die Hamburger Nachrichten“ folgende
Betrachtungen:

„Es ſteht zu hoffen, daß ſich im Reichstage eine Majorität für
das Geſetz finden wird. Die Zuckerſtcuervorlage iſt eine derjenigen
Maßregeln, die zur Zeit im Intereſſe der Landwirthſchaft ergriffen
werden können. Sollte ſich der Reichstag der Vorlage gegenüber
ablehnend verhalten, ſo würde dies neue Verſtimmung in den
betheiligten Kreiſen der Landwirthſchaft ſowohl wie der Induſtrie
zur Folge haben, was in jeder Beziehung zu beklagen wäre. Trotz
aller ne bleibt es Thatſache, daß die Zuckerſteuervorlage in
hohem Maße anet iſt, die heimiſche Zuckerproduktion
vor neuen riſen zu ſchätzen und falls ſolche
dennoch eintreten, für die Zeit ſinkender Weltmarktspreiſe wider-
ſtandsfähiger zu machen. Falls ſich bei der Entſcheidung über die
Zuckerſteuer die Vertreter der deutſchen Landwirthſchaft ſpalten
ſollten, ſo würden ſich die betreffenden Abgeordneten dem Vor
wurfe ausſetzen, daß ſie die Jntereſſen begrenzter Lokalgebiete den
Intereſſen der Allgemeinheit vorangeſtellt hätten. Die gegen
wärtigen Zuckerpreiſe beruhen auf vorübergehenden Ereigniſſen
politiſcher Natur. Wäre der Aufſtand auf Cuba nicht ausgebrochen,
ſo würden wir gegenwärtig Zuckerpreiſe notiren, die den deutſchen
Rübenbau weſentlich einſchränken müßten. Wahrſcheinlich würde in

dieſem Falle der vorliegende Geſetzentwurf längſt mit den
von den verbündeten egierungen vorgeſchlagenen höheren
Prämienſätzen verabſchiedet worden ſein. Die Reform der Zucker
prämie bis zu dem Zeitpunkte hinauszuſchieben, wo eine neue
Zuckerkriſis in Sicht iſt, wäre von Seiten der Gegner der Vorlage,
welche die Leiſtungen des Reichs für die Zuckerinduſtrie beſchränken
wollen, ein ebenſo e Fehler wie von Seiten Derjenigen,
welche die vaterländiſche Zuckerinduſtrie ſchützen wollen. Es iſt
widerſinnig, daß man bei den gegenwärtigen Verhältniſſen die
Zahlung von Prämien und die Erhöhung derſelben in Deutſch
land mit allen Mitteln parlamentariſcher Logik bekämpft, gleich
zeitig aber die nachfolgende Erhöhung der Prämien in
anderen Staaten in ſichere Ausſicht ſtellt. Entſpricht letz
teres der Wahrhbeit, ſo liegt darin doch der beſte Beweis
dafür, welche wirthſchaftliche Bedeutung den Prämien und der
Normirung ihrer Höhe nach den obwaltenden Verhältniſſen überall
zuerkannt wird, ſo lange nicht ihre allgemeine Abſchaffung gelungen
iſt. Wenn man jetzt vom Auslande aus verſucht, dieſe allgemeine
Abſchaffung als bevorſtehend zu behandeln, ſo find die betreffenden
Preßnachrichten und ihr wahrer Zweck durchſichtig genug. Es
würde, ähnlich wie bei den Handelsverträgen, abermals Deutſch
land ſein, das ſich falſch verſtandenen Prinzipien zu Liebe den
anderen Staaten gegenüber ſelbſt in Nachtheil ſetzte und
einen wichtigen heimiſchen Erwerbszwe ig ſchädigte
Die Vertreter der deutſchen Landwirthſchaft ſollten
ſich noch ir letzter Stunde die allgemeinen Grundzüge der Vorlage
und ihre Ziele klar machen und alle untergeordneten Meinungs-
verſchiedenheiten, die aus der Divergenz lokaler Intereſſen hervor
gehen, nach Möglichkeit fallen laſſen. Die Vorlage, wenn ſie Geſetz
wird, kommt der g ſammten Zuckerindaſtrie und dem landwirth
ſchaftlichen Rübendau, jeder einzelnen Fabrik und ihren Lieferanten
gleichmäßig zu Gute. Jm Uebrigen gilt auch hier der alte Er
fahrungsſatz wer Alles erlangen und für jede mögliche Abweichung
Kautelen ſchaffen will, ſetzt ſich der Gefahr aus, ſchließlich garnichts
zu erlangen.“

Sozialdemokratiſcher Terrorismus. Wie weit der
Terrorismus geht, den die Sozialdemokratie unter Umſtänden
auszuüben für gut findet, um ihre Schaaren in feſter Zucht zu
halten und die Parteidisziplin zu wahren, zeigt folgende Be-
kanntmachung in der heutigen Nummer der breslauer
„Volkswacht“:

„Die Kommiſſion für Bau arbeiter giebt hiermit
bekannt, daß folgende Arbeiter auf folgenden Bauten in Be
ſchäftigung ſtehen:

„Am Bahndamm an der Hahnkrähe Hermann Maliske,
hinter der Hundsfelder Brücke (Meinecke'ſche Fabrik)
wird gearbeitet, die Namen der Aubeiter ſind der
Kommiſſion noch nicht bekannt. Bei Polier Eliaſon wirr
ebenfalls gearbeitet. Bei Olafsle, Gräbſchnerſtraße, arbeitet
Günther, bei Nuß in Gräbſchen Mohnat Naliweiger Scholz
Löffler und Schubert Magazinſtraße tragen Verbandskollegen
Aſche, es ſind dies Paul Simon, Wilhelm Hoffmann Julius
Hahn, Otto Simon. Kreuzſtraße 43/45 arbeitet Behnert. Neu-
dorfſtraße bei Lux Kontzok und Langer. Auguſtaſtraße bei
Schindler arbeiten Schwan, Müller und Stäthe.“

Daß dieſe „Annagelung“ nur gemeint ſein dürfte und
jedenfalls aufgefaßt werden wird als eine Aufforderung die
bezeichneten Arbeiter als „Verräther“ zu behandeln und gegen
ſie in geeigneter Weiſe vorzugehen, liegt auf der Hand.

Ein neues anarchiſtiſches Flugblatt, daß ſich gegen di
ſozialdemokratiſche Taktik richtet und für die Jdee der Herrſchafts
loſigkeit Propaganda macht, wird gegenwärtig in Berlin in Maſſen
verbreitet. Die Behörde ſieht ruhig zu.

Parlamentariſches.
In Betreff der beſonderen Beſtenerung der Bazare uſw

hat die zur Berathung des Antrags von Brockhauſen ein-
geſetzte Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes folgende
Reſolution angenommen

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die königliche
Staatsregierung zu erſuchen, einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach
welchem 1) von ſolchen gewerbeſteuerpflichtigen Betrieben, welche als
Großbetriebe in Anwendung auf den Detail-Verkauf Klein
betrieb) zu bezeichnen ſind und Waaren verſchiedener
Gattungen im Kleinhandel in ſogenannten offenen Verkaufs
ſtellen feilhalten oder im Wege des Verſandts mittels Poſt,
Eiſenbahnen oder ſonſtiger Verkehrsmittel an Konſumenten zum Ver
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kauf bringen (Waarenhäuſern, Bazaren, Verſandtgeſchäften), neben
der Gewerbeſteuer eine beſondere Betriebsſteuer erhoben wird, 2) die
Steuerpflicht bei einem jährlichen Ertrage von etwa mehr als
20000 Mark oder einem jährlichen Umſatze von etwa mehr als
300 900 Mark beginnt, 3) die einzelnen Waagrengattungen geſetzlich
feſtgeſtellt werden unter Ausſchluß der Produkte der Landwirthſchaft,
4) die Steuer nach der Zahl der geführten Waarengattungen, ſowie
nach dem jährlichen Umſatze aufſteigt, 5) die Steuer an die Kom
munalverbände überwieſen wird.“

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am Sonnabend wurde zunächſt in dritter Leſung der ausder Jnitiative des Hauſes hervorgegangene Geſetzentwurf be

treffend die gemeinſchaftlichen Holzungen erledigt, wodurch das
Geſetz von 1876 auch auf die Rheinprovinz ausgedehnt wird.
Der Geſetzentwurf betreffend die Gewährung von Umzugskoſten
an Regierungsbaumeiſter wurde an eine beſondere Kommiſſion
verwieſen. Der von freikonſervativer Seite eingebrachte
Währungsantrag, welcher gleichlautend mit dem von den
Bimetalliſten im deutſchen Reichstag, im engliſchen Unterhauſe,
in der Pariſer Deputirtenkammer und in einigen anderen Parla
menten eingebrachten Antrage iſt, gelangte nicht zur Verandlung, da ſowohl der dte wie der Landwirth
chaftsminiſter, auf deren Anweſenheit bei der Berathung des
ntrags von den Antragſtellern beſonderes Gewicht gelegt

wurde, verhindert waren, der Sitzung beizuwohnen. Heute:
Anerbenrecht.

OeſterreichUngaru.
Die bekannte Belgrader Fahnenaffaire

ſcheint weitere Folgen nach ſich zu ziehen. Der ſerbiſche Miniſter
präſident hat mit der Note an den öſterreichiſchungariſchen Geſandten
dieſen irregeführt; im Vertrauen auf den guten Glauben der ſerbiſchen
Regierung und in der Vorausſetzung, daß die Regierung die eigene
ſchwierige Lage nicht noch verſchlimmern wolle, konnte der Geſandte die
Note ernſt nehmen, und Banffy die Angelegenheit als erledigt erklären.
Das Abgeordnetenhaus nahm zwar, um den Beweis der Mäßigung
zu geben, dieſe Erledigung einfach zur Kenntniß, ſeither trafen
aber durchaus glaubwürdige Nachrichten ein, die die ſerbiſche Re
gierung geradezu als Mitwiſſerin jenes Skandals erſcheinen laſſen,
der in der Verbrennung der ungariſchen Fahne ſeinen Höhepunkt
erreichte. In Folge deſſen entſchloß ſich das Miniſterium des
Aeußern zu weiteren Schritten, über die der „Peſt. Lloyd“
folgendes berichtet

„Deröſterreichiſch- ungariſche Geſandte hat im Auf
trage des Miniſteriums des un e e die Ernennung des infolge der Kundgebung gegen Ungarn abgeſetzten
Polizeichefs von Belgrad Stefanovitſch zum Polizeiinſpektor
im Miniſterium des Innern mittels einer Note Einſpruch
erhoben und ſich infolgedeſſen mit der von Serbien ßer
benen Genugthuung nicht für zufriedengeſtellt.
erklärt. Die ſerbiſche Regierung erklärt dem
gegenüber daß der erwähnte Beamte nicht befördert, ſondern
auf einen anderen Poſten mit gleicher Gehaltsſtufe verſetzt
worden ſei. Trotz aller Mäßigung erſcheint es doch
ſicher, daß eine Großmacht, wenn ſie ſolche Schritte thut, ent
ſchloſſen ſein muß, volle Genugthuung zu er-
langen oder auch zu erzwingen. Da Novakovitſch in
der ganzen Angelegenheit ſtets den Rath des ruſſiſchen Geſandten
einholte, darf wohl vorausgeſetzt werden, daß ihm von dieſer Seite
kluge Nachgiebigkeit empfohlen werden wird. Wenn das nicht der
Fall ſein ſollte, dann allerdings müßte man ſich fragen, wie heute
der „Lloyd“ ausführt, ob die neue Note OeſterreichUngarns ein
Nachbſpiel zu der Fahnenaffaire oder ein Vorſpiel zu einer
en Aktion gegen die ſerbiſchen Ungezogenheiten werden
wird.

Bulgarien.
Wieder daheim.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt von ſeiner Rundreiſe nach
den europäiſchen Hauptſtädten geſtern wohlbehalten in Sofia wieder
W Telegraphiſch wird darüber aus Sofia Folgendes
gemeldet

r iſt geſtern Vormittag 11 Uhr hier eingetroffen
und am Bahnhof von den Mitgliedern des diplomatiſchen Korps, der
Geiſtlichkeit aller hier vertretenen Religionen, mit Ausnahme der
römiſch-katholiſchen, ſowie ſämmtlichen Behörden empfangen worden.
Bürgermeiſter Molow betonte in einer kurzen Anſprache die
Genugthuung, welche die Bevölkerung über den freundlichen
Empfang des Fürſten an den fremden Höfen empfunden habe.
Nach der egrüßungsanſprache des Doyens des diplo
matiſchen Korps begrüßte der Fürſt den ruſſiſchen und den fran
zöſiſchen Vertreter und begab ſich dann vom Bahnhof aus in einem
vierſpännigen Galawagen nach dem Schloſſe. Auf dem Wege dort
hin bildeten die Truppen, die Schulen und Vereine Spalier; die
zahlreich anweſende Bevölkerung begrüßte den Fürſten mit Hurrah-
rufen. Vor dem Schloſſe fand eine Parade der Truppen ſtatt;während derſelben begrüßte der Fürſt den deutſchen Generalkonſui
v. VoigtsRhetz.

Der Fürft mag mit Befriedigung auf eine Reiſe zurückblicken,
die ihm zu ſeiner Anerkennung als Fürſt auch noch den Titel
„Königliche Hoheit“ ſowie verſchiedene Orden, wenn auch diesmal
noch kein ruſfiſches Regiment, eingetragen hat.

China.
Zur koreaniſchen Frage.

Aus Yofohama kommt die überraſchende telegraphiſche Mit-
theilung, daß Japan und Rußland über ein gemeinſchaftliches Vor
gehen in der koreaniſchen Frage unterhandeln. Bisher rivaliſirten
dort bekanntlich die Einflüſſe dieſer beiden Staaten. Allerdings
verlautete ſchon, daß von Seiten Japans eine Verſtändigung mit
Rußland angeſtrebt werde. Die neue Meldung beſagt, Japan ver-
lange, daß ſich der König aus dem ruſſiſchen Geſandtſchaftsgebäude
nach dem Palais zurückbegebe. Auch wird die Vertheilung der
japaniſchen und koreaniſchen Truppen im Lande und die Uebergabe
der japaniſchen Telegraphenlinie SöulFuſan an die koreaniſchen Be
hörden erörtert.

Das Kaiſerpaar zur Friedensfeier
in Frankfurt a. M.

(Telegramme.)
Frankfurt a. M., 10. Mai.

Die Zurüſtungen zum würdigen Empfange Jhrer Majeſtäten
des Kaiſers und der Kaiſerin ſind vollendet. Der Haupt-
BVahnhof, die Straßen und Plätze der Stadt ſind herrlich mit
Fahnen, Kränzen und Guirlanden geſchmückt. Selbſt die ent
fernteſten Punkte der Peripherie der Stadt tragen reichen
Flaggen und Guirlandenſchmuck. Einen unvergleichlich ſchönen
Anblick gewähren die Straßen, durch welche Jhre Majeſtäten der
Kaiſer und die Kaiſerin Einzug halten werden. Jn kurzen Ab-ſtänden ſind auf denſelben durch ſo e Guirlanden verbundene venetianiſche

Maſten errichtet, welche überreich mit Fahnen und Tannenreiſig
geſchmückt ſind. Eine ungeheure Menſchenmenge durchfluthet in
feſtlich gehobener Stimmung die Straßen, der Fremdenzufluß iſt
ein ſehr ſtarker. Schon ſeit den früheſten Morgenſtunden treffen
ununterbrochen Züge ein, welche Tauſende von Theilnehmern an der
Jubelfeier aus allen Theilen des deutſchen Reiches herbeiführen. Die
burſchenſchaftlichen Korporationen von faſt ſämmlichen Univerſitäten
Süd und Mitteldeutſchlands haden Abordnungen zur Feier entſandt.
Das Wetter iſt prachtvoll.

Punkt 10 Uhr erfolgte die Ankunft des Koiſerpaares, welches
Der Kaiſer trugvon den Spitzen der Behörden begrüßt wurde.

F. und hatte das Orange
dens angelegt. Die Kaiſerin trug eine

die Uniform des 1. d R pege z.
band des Schwarzen AdlerOr!
irre Seidenrobe, mit gleichfarbigem e und ebenſolchen Hut.

ieſelbe hatte ebenfalls das Orangeband des Schwarzen Adlerordens
angelegt. Nach der Vorſtellung auf dem Bahnhof ſchritt der Kaiſer
die Ehren Kompagnie ab und nahm darauf den Vorbeimarſch der
Truppen entgegen. Hierauf begab ſich das Kaiſerpaar nach den
Fürſtenzimmern, von wo aus die Fahrt nach der Stadt in einem von

Rappen beſpannten ViktoriaWagen erfolgte.
Der Feſtplatz am Denkmal bot ein wundervolles, farbenprächtiges

Bild. Schon um 10 Uhr begannen die Feſttheilnehmer einzutreffen.
Die Sitzplätze auf der in Hufeiſenform um das noch verhüllte Denk
mal errichteten, mit Fahnen und Wappen geſchmückten Tribüne
waren mit Damen in bunten Frühjahrstoiletten veſetzt,
welche mit den zahlreichen Uniformen zu einem farben-
prächtigen Geſammtbilde ſich vereinigten. Das ſo ſchön
dekorirte Opernhaus im Norden des Feſtplatzes, das
ebenſo wie alle umliegenden Häuſer mit Zuſchauern bis oben hinauf
beſetzt war, bot mit den im Hintergrunde im ſchönſten Maienſchmuck
prangenden Bäumen der Anlagen ein herrliches Bild. Um 10 Uhr
r der Aufmarſch der Truppen. Wenige Minuten vor halb
zwölf Ubr verkündeten brauſende Hochrufe von der Bockenheimer
ſtraße her das Nahen der Majeſtäten, und alsbald ertönten auch die
begrüß enden Fanfaren. Die vor dem Opernhauſe mit der Front
zigen das Denkmal aufgeſtellten Truppen präſentirten unter den

längen des Präſentirmarſches. Unter Fanfaren der Huſaren fuhr
der ſechsſpännige Kaiſerwagen am Kaiſerzelte vor, wo die Mitglieder
des Denkmalsausſchuſſes mit dem Oberbürgermeiſter Adickes an der
Spitze zum Empfange bereit ſtanden. In weiteren Wagen folgten
die Landgräfin von Heſſen, Prinz Friedrich Carl und Prinzeſſin
Margarethe von Heſſen, ſowie das kaiſerliche Gefolge, unter dem ſich
auch der ehemalige Oberbürgermeiſter, Ehrenbürger der Stadt Frank
furt Finanzminiſter Dr. Miquel befand. Die Majeſtäten dankten

uldvollſt durch mehrfache Verbeugungen und erwiderte beſonders
zlich die ehrfurchtsvolle Begrüßung des Oberbürgermeiſters Adickes,

der ſich von Se. Majeſtät die Erlaubniß zum Beginn der Feier erbat.
Machtvoll erklangen die von den Männerchören geſungenen markigen
Akkorde der von Felix Dahn gedichteten und vom Mufſtkdireftor
Auguſt Gluck komponirten Hymne „Macte senex imperator“ über den
weiten Feſtplatz. Nachdem der Chor, welchen der Komponiſt ſelbſt
dirigirte, verklungen war, trat Oberbürgermeiſter Adickes
vor das Kaiſerzelt und hielt eine Anſprache an den Kaiſer, in welcher
er den Majeſtäten zunächſt füt die hohe Ehre dankte, welche der
Stadt Frankfurt durch dieſen Beſuch erwieſen worden ſei und ſodann
die Begeiſterung ſchilderte, die vor 25 Jahren das Volk erfaßte, als
die Kunde von dem Abſchluſſe des Frankfurter Friedens die Welt
durchdrang. Auch heute erfüllte ſich die Seele wieder mit den Bil-
dern jener Tage. Die Erinnerung ſei um ſo mächtiger, als das
deutſche Reich die 25 Jahre hindurch als Bollwerk des Friedens
fich erwieſen habe. Bei dem Rückblick auf jene glorreichen Tage
müſſe man in erſter Linie des Großen Kaiſer Wilhelm I. gedenken,
unter deſſen Führung das deutſche Volk mit einem Schlage auf die
ihm gebührende Stellung erhoben wurde, und die ihm das gab,
was die Beſten ſolange erſehnt, die ſtolze Fteude am Vaterlande.
Redner ſchildert ſodann mit begeiſterten Worten die Geſtalt des
Großen Kaiſers, den trotz herber Enttäuſchungen das ſchöne Gleich-
maß der Seele niemals verlaſſen habe und der für alle Klaſſen
des Volkes zu ſorgen bemüht war, er, der keine Zeit hatte
müde zu ſein. Sodann dankte Oberbürgermeiſter Adickes allen
denen, die zum Gelingen des Kunſtwerkes beigetragen, vor Allem
dem Schöpfer deſſelben, Bildhauer Buſcher, und ſchloß, nach dem
Denkmal gewendet, wörtlich „Und nun tritt hervor, ehrwürdige
Geſtalt des großen Herrſchers, dem, Friede bringend, der Sieg vor-anſchreitet und dem Kunſt und Gewerbe gleich als Vertreter des
Bürgerthums begeiſtert huldigen. Mögeſt du alle Zeit auf Ge
ſchlechter herabſchauen, die dein Werk in Treue hüten und in deinem
Geiſte weiterbauen.“

Nach Beendigung der Rede des Oberbürgermeiſters ſenkte ſich
unter begeiſtertem Jubel der Feſtverſammlung die in Frankfürter
Stadtfarben gehaltene Hülle jangſam zur Erde, die Truppen präſen
tirten und Se. Maj. der Kaiſer, wie alle anweſenden Offiziere er
wieſen dem ehernen Bildniß des verewigten Heldenkaiſers den mili-
täriſchen Ehrengruß. Das Denkmal zeigt auf hohem Copin Sockel
die faſt 5 w hohe Reiterfi gur Kaiſrr Wilhelms Der Kaiſer iſt
in ſchlichter Haltung, wie er in der Erinnerung des Volkes
lebt, bekleidet mit dem gewöhnlichen Militärmantel, dargeſtellt. An
der Vorderſeite des Hauptſockels erblickk man 3 Figuren, eine
ſtehende, den und 2 ſitzende, Kunſt und Jnduſtrie
darſtellend. An der Rückſeite erhebt ſich die Geſtalt der „Frank-
furtia“, die Reichsinſignien beſchirmend. Dem Schöpfer des Denk
mals, den ſich der Kaiſer durch Oberbürgermeiſter Adickes vorſtellen
ließ und mit dem Allerhöchſtderſelbe eine längere Zeit in huldvollem
e verweilte, wurde der Königl. Kronenorden IV. Klaſſe
verliehen.

Nach der Enthüllung des Denkmals richtete Seine Majeſtät der
Kaiſer folgendes Telegramm an den Fürſten Bismarck nach
Friedrichsruh:

Der Frankfurter Frieden, welcher vor 25 Jahren geſchloſſen
und deſſen Erinnerung ſoeben durch Enthüllung einer Reiterſtatue
für den in Gott ruhenden Kaiſer Wilhelm den Großen in weihe-
voller Weiſe gefeiert wurde, bildet den Abſchluß einer ge
waltigen Zeit, in welcher Deutſchland ſeine Einigkeit und Größe,
ſowie die ihm im Rathe der Völker gebührende Stellung wieder
errang. elche unvergeßlichen Verdienſte Sie, Mein lieber Fürſt,
ſich hiebei erworben, Jhnen heute von Neuem in Dankbarkeit und
Verehrung auszuſprechen, iſt Mir Bedürfniß und Pflicht. Neben
dem Namen des großen Kaiſers Wilhelm wird der Name ſeines
Ware Kanzlers in der r glänzen, und in Meinem

erzen wird das Gefühl unauslöſchlicher Dankbarkeit gegen Sie

nie erſterben. Wilhelm I. R.Hierauf ging folgendes Antwort Telegramm des Fürſten an
Se. Majeſtät den Kaiſer ein:

„Eure Majeſtät haben mich durch die huldvolle und erinnerungs
reiche Begrüßung vom heutigen Tage und beglückt und
ich bitte Allerhöchſtdieſelben meinen ehrfurchtvollſten Dank dafür
Euer Majeſtät zu Füßen legen zu dürfen.“Bei dem um 5 Uhr im Weitengaren veranſtalteten Feſtmahl

Kaiſer auf den Toaſt des Oberbürgermeiſters Adickes
olgendes:

Es ſei ſelten einem Volke gegeben ein ſolches Feſt wie heute
zu feiern und an einem ſolchen Orte, wie dies heute geſchieht. Jn
patriotiſcher Weiſe habe die Stadt Frankfurt heute den Tag gefeiert.
Er und die Kaiſerin dankten für den herrlichen Empfang, den
ihnen die Bürgerſchaft bereitet. „Vor Allem aber muß Ich danken“
fuhr Seine Majeſtät der Kaiſer fort, „daß Sie in richtiger Erkenntniß
des heutigen Tages denſelben eingeleitet haben mit der Feier der
Enthüllung des Denkmals Meines verewigten Herrn m
Er hat in jungen e an der Seite ſeiner utterund ſeines ſchwer geprüften Vaters Schweres durchgemacht. Wir
erkennen aus dem prüfungsreichen Leben dieſes hohen Herrn wie der
Weltenſchöpfer das Volk im Auge behielt, welches er ſich erwählt

tte, um endlich der Welt den Frieden W geben und auch das
nſtrument a baute, welches dieſes Volk dazu führte. Ueber das
eben des hohen Herrn kam eine ſchwere Prüfungszeit. Wo bei

anderen Menſchenkindern ſchon das Leben zu Ende geht,
war es ihm beſchieden, erſt am War ſeiner Erfolge zu ſtehen.
Vor Allem ſteht mir vor Augen der Augenblick, als er als König
von Gottes Gnaden das Szepter in der einen und das Reichsſchwert
in der andern Hand nur Gott die Ehre gab und von ihm die Krone
nahm. Er iſt damit zum auserwählten Rüſtzeug geworden und
nicht blos das, ſondern auch zum Vorbilde für alle Nachkommen,
daß ſie nur durch ihren Gott und mit ihrem Gott etwas erreichen,
der ihnen ihr Amt verliehen. Wir danken Gott für die unvergleich
lichen Erfolge, die ihm vergönnt waren, die Freude, in ſeinem Alter
das deutſche Volk geeinigt hinter fich zu ſehen und noch eine Reihevon Jahren auf dem Eßrove des geeinten deutſchen Vaterlandes zu

ſitzen. Und noch ein Wort des Dankes für das Jnſtrument, mit dem
er uns das Reich gebracht. Er ſchuf ſich Jnſtrument, er ſorgte, er

kämpfte für dasſelbe, er hat das geleiſtet, was wir jetzt vor uns bewun
dernd ſehen er hat nach glorreichem griege in der Hand des
Meiſters unſeres Volkes Europa und der Welt 25 Jahre des
Friedens gebracht. Und ſo hoffe ich, daß ein jeder von uns nun
auch mit mir darin übeinſtimmen wird, daß es unſere Pflicht iſt,
unſer Volk in Waffen hochzuhälten, zu ehren und zu achten. Dank
bar dem, der uns dies Geſchenk gemacht, hoffe ich, daß nun auf
ferner uns weitere 25 Jahre beſchieden und daß
in dieſen 25 Jahren das Reich in höchſtem Glanze ſtrahle.
Ich ſpreche die Hoffnung aus daß es der Stadt Frankfurt
meinem ganzen Volke beſchieden ſein möge, wie noch ferner in einer
langen Friedenszeit ſich zu entwickeln, Dank dieſem Heere, das
Deutſchland Sicherheit bietet und dafür ſorgt, daß niemals irgend
ein Feind im Stande iſt, den Frieden unſeres Landes ungerecht zu ſtören.

In dieſer Geſinnung hebe ich mein Glas und trinke auf das
Wohl der Stadt Frankfurt. Sie lebe Hoch! Hoch! Hoch!

Frankfurt a. M., 11. Mai. Geſtern Abend wohnte das
Kaiſerpaar der Feſt vorſtellung im Opernhauſe bei,
machte ſodann eine Rundfahrt durch die glänzend erleuchtete Jnnen-
ſtadt und begab ſich zum Hauptbahnhof, wo die Kaiſerin nach Berlin,
der Kaiſer nach Wiesbaden abreiſte.

Wiesbaden, 11. Mai. Der Kaiſer traf geſtern 11 Uhr
20 Min. Abends hier ein und begab ſich durch die glänzend er
leuchtete Stadt unter den Jubelrufen der Menge nach dem Schloß

Telegramme.
„Hamburg, 10. Mai. Der „Hamb. Corr.“ erklärt die

Blättermeldung, Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ſei
amtsmüde, habe aber dem Kaiſer verſprochen, bis zum
Schluß der parlamentariſchen Seſſion zu bleiben, für voll
ſtändig erfunden.

London, 10. Mai. Chamberlain erklärte, daß die Ab-
ſotrſras des engliſchen Geſandten in Prätoria be-
ſchloſſene Sache ſei.

Paris, 11. Mai. Das Ergebniß der bei den Ge-
meinderathswahlen für Paris nothwendig gewordenen
28 Stichwahlen iſt, daß 5 progreſſiſtiſche Republikaner,
11 Radikale, 3 ſozialiſtiſche Radikale und 9 Sozialiſten gewählt
ſind. 22 frühere Gemeinderäthe ſind wieder gewählt und
6 neue Kandidaten gewählt worden. Die Zuſammenſetzung
des Gemeinderaths von Paris bleibt dieſelbe wie früher.

Turin, 10. Mai. Bei Schießübungen platzte ein
ſchweres Geſchütz. Von der Bedienungsmannſchaft wurden
zwölf Mann tödtlich verletzt.

Mailand, 10. Mai. Sämmtliche Webereien und
Spinnereien von Carate Briauga und Albiat beſchloſſen, w
beträchtlicher Erhöhung der Einkommenſteuer am 15. Mai
die einzuſtellen, wodurch 10000 Arbeiter brodlos
werden.

Aus Nah und Fern.
Der Beſuch der Berliner Gewerbe- Ausſtellun

nimmt von Tag zu Tag zu. Geſtern war er ſehr lebha
und das fremdländiſche Element beginnt ſich ſchon bemerk-
bar zu machen. Die Verzögerung in der Fertigſtellung der
elektriſchen Beleuchtung wird für das Syndikat der Elektrizitäts-Ge
ſellſchaften eine große Zahl von Entſchädigungsanſprüchen zur Folge
haben, bei denen es ſich um recht erhebliche Summen handelt.

ähes Leben. Bei einem Eigenthümer zu Abſchruten war am
25. März ein Huhn verſchwunden. Als man am letzten Sonnabend
das am genannten age in eine Scheunenecke zuſammen
gelegte Stroh forträumte, wurde das zum Skelett abgemagerte Huhn
unter Stroh und etwas Reiſig noch lebend vorgefunden. Die ihm erreichbar
geweſenen Strohhalme waren ſämmtlich Das Thier hat
alſo über fünf Wochen ohne alle andere Nahrung ausgehalten. Nach
Einflößung von etwas Milch und erweichtem Brote erholte es ſich
bald wieder und nimmt nun bereits alle Nahrung in gewohnter
Weiſe zu ſich.

Die Beiſetzu des Gouverneurs General- Lieutenant
v. Voie fand in Thorn am Sonnabend Nachmittag unter allge
meinſter Betheiligung ſtatt. Im Gefolge befanden ſich ſämmtliche
Offiziere der Garniſon und viele Deputationen auswärtiger Truppen
theile. Der Kaiſer hat in einem huldvollen Telegramm den Hinter
bliebenen ſein Beileid ausgeſprochen.

Jubiläumsfeier der Akademie in Berlin.
Der Feſtzug der Berliner Künſtler zur Feier des

200 jährigen Jubiläums des Beſtehens der Akademie fand bei herrlichſtem
Wetter in vollſter Ordnung ſtatt. Voran kam ein prachtvoller Zug
von als Blumen gekleideten Theilnehmern, dann folgten die einzelnen
Gruppen, Malerei, Bildhauerei und Architektur in den Trachten der
verſchiedenſten Völker und Jahrhunderte. Hieran ſchloß ſich der

runkwagen der Architektur, welcher einen prachtvollen Anblick bot,
eſonders hervorragend in Ausſtattung und d war der

dann folgende hiſtoriſche Zug in der alibrandenburgiſchen Tracht aus
der Zeit Kurfürſt Friedrich N. Den Schluß bildete ein Phantaſie
wagen, auf dem deutſche Sagen und Märchen dargeſtellt waren.
Die Straßen, Fenſter und Balkone, ſowie die Dächer der Häuſer in
den Straßen, welche der Zug paſſirte, waren von einer zahlloſen
Menſchenmenge beſetzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

k. Vom Brocken, 10. Mai. (Originalbericht)
Wie in der Ebene, ſo iſt auch auf dem Brocken mit dem Umgehen
des Windes nach Südoſten trockenes und wolkenloſes Wetter ein
getreten, das heute fortdauert. Des Nachts iſt es bei der kontinen
talen Luftſtrömung noch kühl, am Tage erreicht jedoch die Temperatur
ſchon verhältnißmäßig hohe Werthe. Heute waren am Nachmittage

um 2 Uhr 9 Die Fernſicht iſt eine gute, denn es liegt faſt die
ganze Niederung dis zu den fernſten Punkten des Geſichtskreiſes
offen. Auch die Berge im Süden und Weſten find klar und deutlich
u erkennen. Der Touriſtenverkehr war heute ein ziemlich intenſiver
ie Bewirthung der Gäſte wurde in dem neuen Speiſeſaale vor
e nommen, da die bisher benutzten kleineren Säle ſich als zu klein
ür die Unterbringung ſämmtlicher Touriſten erwieſen und die Her-

richtung des Reſtaurationsſaales erſt im Laufe dieſer Woche in
Angriff genommen wird.

V Weißenfels, 10. Mai. (Den Tod im Waſſer) ſuchte
und fand geſtern Abend 11 Uhr ein 13 jähriges Mädchen von hier.

wei über die Zweipfennigbrücke vom Bahnhof herkommende Leute
örten von dem Kleinicke'ſchen Grundſtücke am rechten Saaleufer er

einen Fall ins Waſſer und konnten noch das aus den Fluten der
Saale wieder auftauchende Geſicht des jungen Mädchens ſehen, welches
ſchwache Hilferufe ausſtieß. Sofort angeſtellte Verſuche zweier Fiſcher,
mit Kähnen das unglückliche Mädchen zu retten, waren leider erfolg
los; es gelang ihnen auch nicht, die Leiche aufzufinden. Dem Ver
nehmen nach ſoll das unglückliche Kind eine Tochter des SchubmachersWeißmantel, Echuxenſtraß ſein. Ueber die Gründe der verzweifelten

That verlautet nichts Näheres.
Zetzſch bei Weißenfels, 10. Mai. (Mordverſuch

und Selbſtmord.) Der Armenhäusler Pertzig, ein etwa
50 lähriget moraliſch verkommener Menſch, verſuchte mit einem
Revolver den Ortsrichter R. zu erſchießen und ſollte wen dieſes
mißglückten Attentats von dem gerade hier durchkommenden Gen
darmen Ködel in Cheet Wohnung im Armenhauſe verhaftet werden.
Pertzig ſchoß durch die Thür nach dem Gendarmen, deſſen Bandolier
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Bandolier

von der Kugel geſtreift, der aber nicht ernſtlich wurde.
Darauf richtete der Raſende den Revolver auf ſich ſelbſt und
tödtete ſich durch einen Schuß in die Schläfe. Die Eindringen
den fanden ihn bereits todt. Pertzig hatte ſich ſeinen Sarg
bereits anfertigen und in die Wohnung bringen laſſen, ein
Beweis dafür, daß er mit Vorſatz gehandelt hat. Auch hatte
er bereits den Betrag ſeiner i m. bereitgelegt.

Spriſen (Rgb. Merſeburg), 10. Mai. (Durch Feuer)
wurden im Nachbardorfe Pirkau eine Anzahl Frohnhäuſer zerſtört.

Vom Thuringer Wald, 10. Mai. Dem „Daheim“ (in
Nr. 31 d. Js.) wird vom Thüringer Wald folgender Unſinn geſchrieben
„In der Gegend von Neuhaus am Rennweg jahraus, jahrein durch
ſchnittlich m Schnee. Eine Schlittenfahrt bei Droſſel und Finken-
ſchlag würde luſtig ſein, wenn nicht die bohlwangigen Einwohner an
Einem vorbeiſchlichen“ uſw. Egiſt garnicht denkbar, daß ein Bewohner des
Thüringer Waldes eine ſolche Nachricht in die Welt hinauspoſaunen kann,
denn ſie ſchlägt der Wahrheit offen in's Geſicht. Wohl dauert der
Winter oftmals ein halbes Jahr und der Schnee liegt manchmal
I Meter hoch und noch höher, doch eigentliche Armuth herrſcht hier
oben trotzdem nicht. Es giebt für Den, der arbeiten will, Be
ſchäftigung genug, Dank den Männern, die Jnduſtrien auf dem
Walde gegründet haben. Tauſende von Händen regen fich in
Porzellan und Spielwaarenfabriken, Glasbläſereien und in den Haus
induſtrien, und wer den Thüringer Wald beſucht, wird, auch in
den höchſtgelegenen Orten, keine verhungert ausſehenden Menſchen
finden, die „geſchälte Salzkartoffeln mit Kümmel und ein klein wenig
Fett“ als einen Leckerbiſſen bezeichnen, die „nicht eher Fleiſch zwiſchen
die Zähne kriegen, als wenn ſie ſich in die Zunge gebiſſen haben“
und die oftmals rn r kein Brod im Hauſe haben“. Er
wird aber ein zufriedenes, anſpruchsloſes, deſcheidenes und fröhliches
Völkchen hier oben finden.

Sondershauſen, 10. Mai. Verhaftung eines De-
ſerteur s.) Am Freitag Vormittag Wae 11 Uhr wurde durch
den Fürſtlichen Gendarmen Franke hier in der Nähe des Bahnhofs
ein durch ſeine Kleidung auffallender junger Menſch Namens Reich
muth angehalten und verhaftet, da er ſich als Deſerteur entpuppte.
Derſelbe hat ſich am 27. April er. von ſeinem Truppentheil, 11. Kom
pagnie 64. Regts. in Angermünde, entfernt, und hat die Kleidungs
ſtücke, ſchwarzer Anzug ec., nach ſeinen Angaben in Hohenſaathen an
der Oder geſtohlen.

(A.-O.) Leipzig, 10. Mai. (Sächſiſch- Thüringiſche
Ausſtellung.) Die Anhaltiſche Staatsregierung hat Herrn
Geheimen Bergrath Leh mer in Deſſau zum RegierungsKommiſſar
bei der SächſiſchThüringiſchen Ausſtellung ernannt.

An der Beſchickung der Ausſtellung wird ſich nun auch die
Generaldirektion der Königlich Sächſiſchen Staatseiſenbahn in
hervorragender Weiſe betheiligen. Sie wird ausſtellen
je einen Speiſewagen, einen Küchenwagen, einen Kranken-
wagen, eine ſchmalſpurige Maſchine neueſten Syſtems, einen
ſchmalſpurigen Perſonenwägen 2. Klaſſe ferner eine achträderige
Compoundmaſchine, das alte Schienenprofil von 1837 und in inter
eſſantem Gegenſatze dazu neue Goliathſchienen, ſowie Durch
ſchnittszeichnungen von intereſſanten Lokomotiven, Pläne, Mo-
delle 2c. Die neueſte Nummer der Ausſtellungs-Zeitung bringt
die Abbildungen und Pläne der großen Maſchinen- und Jnduſtric-
Halle, deren Grenzen bereits jenſeits des Fluthkanals abgeſteckt
wurden. Danach wird dieſes Hauptgebäude einen Raum von
40 000 Quadratmeter bedecken. Es wird das alſo ein impoſanter Bau
werden, mit allen Vervollkommnungen, welche die neuere Maſchinen
technik gewährt. Die Koſten für den Rohbau ſind mit 470 000 Mk.
angeſetzt. Damit nach ernſtem Studium auch der Erholung und dem
heiteren Vergnügen Rechnung getragen ſei, ſind Schritte unternommen
worden, ein Varieté Theater zu errichten, welches wie alle übrigen
Vergnügungsſtätten einen vornehmen Charakter tragen wird. Mit der
Aktien Geſellſchaft des Kryſtallpalaſtes iſt ein Abkommen getroffen
worden, welche nach den Plänen des Ausgsſtellungs-Architekten
H. Enger ein eigenes Theater aufführen läßt, das 1250 Perſonen
und, wenn Tiſche und Stühle geräumt ſind, ca. 2200 Perſonen
faſſen kann. Der Bau wird ca. 45 000 Mk. koſten. Die artiſtiſche
Leitung ſoll der artiſtiſche Leiter des Kryſtall-Palaſtes, S. Kohn,übernehmen

Das Kaiſerpaar in Dresden.
Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen Sonnabend Vormittag kurz

nach 112 Uhr auf der Halteſtelle Strehlen ein und wurden von
dem ſächſtiſchen Königspaar empfangen. Die Begrüßung war
eine überaus herzliche. Das zahlreich anweſende Publikum
brachte den Majeſtäten ſtürmiſche vationen dar. Als-
bald begaben Kch die Allerhöchſten Herrſchaften nach der Gartenbau
Ausſtellung. Jn dem erſten Wagen fuhren Jhre Majeſtäten der Kaiſer
und der König, in dem zweiten Jhre Majeſtäten die Kaiſerin und
die Königin. Auf der e hrehe bildelken Schulkinder Spalier.
Nach 12 Uhr trafen die Majeſtäten in der Ausſtellung ein, woſelbſtAllerhöchſt dieſelben von den Prinzen, Prinzeſſinnen, den Spitzen der

Behörden und zahlreichen anderen Ehrengäſten empfangen wurden.
Die Kapelle des Kaiſerregiments blies Fanfaren. Hierauf er
folgte die Vorſtellung der beiden Bürgermeiſter, der beiden Stadt
verordnetenVizevorſteher ſowie mehrerer Herren, die ſich um die Aus
ſtellung verdient gemacht hatten. Oberbürgermeiſter Beutler dankte
in kurzer Anſprache für den Kaiſerlichen Beſuch. Alsdann
wurde ein Rundgang durch die Ausſtellung angetreten, der
1 Stunden währke. An denſelben ſchloß ſich das von der Stadt
gegebene Frühſtück an. Gegen 2 Uhr erfolgte die Abfahrt nach
Strehlen, woſelbſt in der Villa Strehlen um 6 Uhr königliche
Familientafel ſtattfand. Gleichzeitig war Marſchallstafel zu 41 Couverts
im Refidenzſchloß.

Heer und Marine.
Wie mitgetheilt wird, iſt vom Kriegsminiſter und Miniſter

des Jnnern neuerdings aus Anlaß eines Einzelfalles darauf hinge
wieſen worden, daß die Beſtimmung in S 89, 3b der Erſatzordnung
von 1875 durch die Feſtſetzung im S 89, 4b der Wehrordnung von
1888 eine an inſofern erfahren hat, als es der obrigkeit
lichen Beſcheinigung bedürfe, daß der Bewerber für den einjährig-
freiwilligen Dienft der ihm geſezzlich Sagen Ver
pflichtung, ſich während der aktiven Dienſtzeit ſelbſt
zu bekleiden u. ſ. w., zu genügen im Stande iſt. Soſern die Verpflichtung zur Unte haltung u. ſ. w. des Bewerbers
während der einjährigen aktiven Dienſtzeit ſeitens einer dritten Perſon
übernommen iſt, ſoll grundſätzlich daran feſtgehalten werden, daß die

icherheit der übernommenen Verbindlichkeit durch notariellen oder
gerichtlichen Akt gewährleiſtet iſt, gleichgiltig, ob nach dem in dem
betreffenden Gebiete anwendbaren gemeinen Recht Schenkungen über
haupt oder von einem gewiſſen Betrage ab an beſtimmte Formen
gebunden ſind oder nicht.

Aus Anlaß der in Südweſtafrika ausgebrochenen Unruhen
hat der Kreuzer „Seeadler“ den Befehl erhalten, ſich von Oſtafrika
nie weſtafrikaniſchen Station zu begeben und Swakopmund

nzulaufen.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Der Direktor des landwirthſchaftlichen Inſtituts der Univerſität

Göttingen Univerſität- Profeſſor Liebſcher iſt 43 Jahre alt, geſtorben.
Profeſſor Liebſcher war früher in Poppelsdorf.

Gerichtszeitung.
Ein fünſtägiger Mordprozeßz wurde, am Sonnabend, in

ſpäter Nachtſiunde vom Schwurgericht in Tilſit beendet. Wegen
Gatten- bezw. Vatermordes waren 3 die Beſitzerfrau Buſſe
Adams aus Ginſcheiten ſowie deren

Dieſelben
gemeinſchaftlich den Beſitzer Adams zu
Beſitzerfrau Ede Petereit.

öchter Auguſte Paulicks und
aben Ende Dezember 1894
inſcheiten im Bette mit Axt

und Stoyeiſen erſchlagen und ſeine Leiche in den nahen Teich ge
ſchleppt. Jede der Angeklagten wurde zu zehn Jahren Zuchthaus
und Ehrverluſt verurtheilt.

Die Strafkammer in Krotoſchin verurtheilte den Tiſchler und
Hausbefſitzer Lorenz Malmurowicz wegen zehn Einbruchs und
vier einfacher Diebſtähle zu 13 Jahren Zuchthaus.Malmurowicz iſt auch verdächtig, in der Nacht zum 24. Juni 1895
den taubſtummen Bäckermeiſter Neuſtadt in Kroloſchin ermordet zu
haben. Wegen dieſes Mordes iſt
zum Tode verurtheilt.

der Arbeiter Kokot rechtskräftig
Das Urtheil iſt jedoch noch nicht vollſtreckt.

Kokot behauptet, unſchuldig zu ſein.
Das Landgericht in Kiel verurtheilte den Redakteur Simonſen

vom Flensborg Avis wegen Beleidigung des S ilier- Regiments
Königin und der ſogenannten vormaärzlichen ziere durch die
Preſſe zu zwei Monaten Gefängniß.

vslleſche Lokalnachrichten vom 11. Mai,
Her Nochdrugd unſerer Originals-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe

Vortrag Mauerhof.
Vortrag des Herrn Ernſt
ſondern Morgen (Dienſtag)
ſtattfinden.

geſtattet.

Wie wir vernehmen, wird der letzte
auerhof, über Heine, nicht heute,

Uhr Abends im Kl. Kaiſerſagle

Wetter-Ansſichten anf Gr
Seewarte in Hamburg.

und der Berichte der Deutſchen
Ty

Dienstag, den 12. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, normale
Temperatur, meiſt trocken.

Waſſerftäude bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Straußturt 8. Mai 135 9. Mai i 30. 0,05 Salle 19. 2,16. II. 2,08. 6,92Trotha 10. 2 4. I 11. 2,209. 0,4 SAlsleben 8. 2,42 8. 2,30, 0,12 e

Elbe
Autg 8. Mal 6,26. 9. Mai 4 4,86. C,30
Dresden e 3,98. 3, 2. 0, SWittenberg e S 58,88.Barbv. e 422. e 422, 0,60Magdeburg e 3144. 3,73. e 0,29Wittenberge 296. 3,22. 2 0,26

T

Volkswirthſchaftliher TheilVolkswirthſchaftlicher Theil.
Rübenanbau der Rohzuckerfabriken für 1896/97.

e Fabriken z Anunbau PWermehrung(
ant ſ1894) 11805*) 18960 n

wor- za gegen 1895tende Hektar Prozent
Deutſchland

Oſtpreußen 3 3 2790 2350 2 465 4,89
Weſtpreußen 19 19 26 405 22 354 24 273 8,59
Brandenburg 15 15 13 642 12050 15 261 26,65
Pommern 10 10 14 416 13 289 14 699 10,61Poſen 19 19 41 215 40 819 46 420 13,72Schleſien 57 57 58846 48 842 57 020 16,75
Provinz Sachſen J 118 118 123 262 95 983 110 214 14,83
SchleswigHolſtein 3 3 2156 1483 1770 19,35
Hannover 44 44 41 752 36 153 38 328 6,02
Weſtfalen 5 5 5 170 4821] 4801] 0,41Heſſen-Naſſau 4 4 5190 3301] 3780 11,48
Rheinland 11 11 16208 13854 14 205 2,53
Bayern 2 2 2675 1630 2500 53,37Sachſen 4 4 5751 5299 5683 7,25Württemberg 4 4 3315 3501] 3 051 12,85
Baden und Elſaß-

Lothringen 2 2 1633 1732 2 310 33,37Heſſen 4 4 4235 3738 4527 21,11Mecklenburg 12 12 17 818 16 55118 888 14,12
Thüringen 5 56007 3985 5 232 31,29
Braunſchweig 32 32 26 375 23 288 25 109 7,82
Anhalt 25 26 22579 18 481 19 499 5551

Summe 398399 1441 441373 504 420 035 12,46
Oeſterreſch- Ungarn 187 277 76 700789 955 57
Belgien 100 111 70794 58 502 701 19,88
Holland 27 30 33 917] 32 764] 43 86 33,89

nach der Reichsſtatiſtik.

BVemerknungen. Rußland hat ſich an der Umfrage nicht be
theiligt, weil der diesjährige Anbau in Folge ungünſtiger Witterung
um ca. 3 Wochen verſpätet iſt ebenſo Frankreich, weil dort zur
Zeit verläßliche Angaben noch nicht zu erhalten. Jn Deutſch
land waren 1895,96 in Betrieb
Betrieb ein 2.
Summe 399 Fabriken.

397 Fabriken, davon ſtellten den
Neu bezw. wiedereröffnen werden den Betrieb 4.

Der Anbau der einen nicht antwortenden
Fabrik wurde auf Grund ihres vorjährigen Anbaues und der
prozentualen Anbau Vergrößerung in dem betreffenden Lande be
berechnet.

Marktberichte.
Leipzig, 9. Mai.

mann u. Leopold in
inländiſcher 158-- 163 bez. Brf.,
Roggen per 1000 kg netto behauptet,

124 bis 130 bezahlt Brief.ausländiſcher 12
xg netto, BraugerſteMahl und Futterwaare

bez. Brf.,
1000
Notiz,

Leipzig.) Weizen per
Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

1000 kg netto ruhig,
ausländiſcher 150 166 bez. Brief.

inländiſcher 128 bis 131
Gerſte per

bezahlt Brief, feinſte über
116 bis 123 bez. Brf. Malz per

kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14-14,50
bez. u. Br. Hafer per

netto amerik. 95-99 ber. Brf.,

1000 kg
139 b z. Br., ausländiſcher bis bez. Brf.

inländiſcher 135 bis
Mais per 1000 kg

runder bez. Brf. Wicken per

netto

1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130--1
netto loco 20-26 bez. u. Br.

Rapskuchen per 100 kg netto bis

Bohnen per 100 kg
Oelſaat per 1000 kg netto RapsB. Nur

z 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, luſtlos, 45,75 Brief.
einöl per 100 kg netto ohne aß 48-—49. Kleeſaat per 100 kg

netto loco weiß nach Qualität 60— 100 bez., do. roth nach Qual.
60--70 bez., do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur

den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spirilus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne daß mit 50 Ver
brauchsabgabe 53,20 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,40
Mark Geld. Dienstag, 5. Mai, mit 50 c. Verbrauchsabgabe
53,30 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 33,60 Mark Geld.

Hamburg, 8. Mai. Futtermittelmarkt. (Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg). Ungeachtet flauer
Haltung der Getreidebörſen bleibt die Stimmung am Futtermittel
markte nach wie vor ſehr feſt und finden namentlich Reisfuttermmehl
5 r flotten Abſatz. Baumwollſaat mehl etwas höher. Tendenz:
ehr feſt.

Reisfuttermehl 24—284 Fett und Protern 3,50 bis 3,75
ab Hamburg, 3,75 c. bis 4,00 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 2,80 bis 3,40 ab Hamburg, Reiskleie 2,00—2,25
ab Hamburg, 2,10 bis 2,30 ab Bremen, Getrogfnete Getreide
ſchlempe 4,00 bis 4,80 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24-30 Fett und Protein 8,35 bis 3,60 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52-—54 5,35 bis 5,70 ab Ham
burg, 53 5,60 bis 6,00 A. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54--58 5,00 A. bis 5,35
56-60 5,25 bis 5,45 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 3,75 A. bis 4,40 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25--304, Fett und Protern 3,75 bis 4,00 ab Hamburg, Raps
kuchen 3,60 bis 4,00 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixedverzollt 430 bis 4,75 A. ab Hamburg, Weizenkleie 3,80 c. bis
4,20 ab Hamburg, Roggenkleie 4,00 c. bis 4,25 c. ab Ham
burg per 50 Kilo.

Viehmärkte.
Berlin, 9. Mai. Städtiſcher Schlachtviehmarkt-

Zum Verkauf ſtanden 4277 Rinder, 7301 Schweine, 1377 Kälber,
11 273 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich gedrückt un d
ſchleppend ab. Nur feine ſchwere Stiere, ca. 1300 Pfd. Lebendge
wicht, ſchwer, ſchwach vertreten, wurden früh aus dem Markt ge-
nommen, dagegen waren ſchwere ältere Ochſen und Bullen, ſow ie
ältere Kühe äußerſt ſchwer verkäuflich. Es bleibt erheblicher Ueber
ſtand. I. 54--57 II. 48 53 III. 4247 IV. 35 bis
40 die 100 Pfd. Fleiſch gewicht. Der Schweine markt ver
lief ruhig und wurde geräumt. I. 40, ausgeſuchte Poſien darüber,
II. 38--39 III. 36-37 A. die 100 Pfd. mit 20 Tara.
Kälber markt gedrückt und ſchleppend es wird auch kaum ganz
ausverkauft. I. 54--59 4, ausgeſuchte Waare darüber II. 45 bis
53 III. 39--44 4 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Hammel
markt wird bei gedrückter Stimmung und flauem Handel nicht ganz
eräumt. I. 43--45 4, Lämmer bis 47 4 II. 40-42 das Pfd.

Fleiſchgewicht.

Hamburg, 8. Mai. (Bericht
Koammiſſion.) Dem Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde angetrieben waren: 835 Rinder und Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Mecklenburg, Hannover.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 657 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 64,00 II. Qualität Ochſen
und Quienen 57—60, Junge fette Kühe 52——56 Aeltere
fette Kühe 47—-50,50 Geringere fette Kühe 43--46,50 Bullen
nach Qualität 46—52,50 A.

Der Handel war heute etwas lebhafter, namentlich war die
Nachfrage nach Kühen eine regere. Unverkauft blieben ca. 60 Rinder.
714 Stück wurden für den Export angekauft.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berkin, 9. Mai. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kllogr
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt 500 Tonnen, Kündigungspreis 158,75 Mk.
bez., loco 150-- 165 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 369 Mk. bez., geber
have länd. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
158,50--158,75 Mt. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 1895
154,75--154,75 Mk. bez., per Juli 153,75- 153,50 163,75 Mk. bez. Aug. Mk.
dez., September 150,50-- 1560,76 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,
450 To. Kündigungspreis 116,6 Mk., loco 114--120 Mt nach Qualität bez., Lieferungs
qua lität 118 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 121, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 115--116,76 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Nk. bez., per Juni 1896 117,5--117,-117.75 Mk. bez.
Juli 118,25 118- 518,5 Mk. bez. Aug. Mk. bez. Sept. 120,26--120,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 110--1256 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loce unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 119--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--130 Mk. bez., feiner 131

der Notirungs-

bis 142 Mt. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120-- 132 Mt. bez., feiner 135- 143 Mt. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117-—128 Mt. bez., feiner 129-— 138 Mt. bez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis

NMk., bez. per Juni 119,75 Mk. bez. Juli 120 Mk. bez.
Ma is, per 1 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 89 95 Mk. nach QOualität, runder Tenbez., amerik. 90--93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 90, bez.

Magdeburg, 9. Mai. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 155-- 160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150--154 Mk., glatter engliſcher Weizen 146--153 Mk.
Rauh weizen 142-148 Mk., Roggen alter 119--124 Mk., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 150- 175 Mk., Landgerſte 140-—150 Mk., Hafer 124--129 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 9. Mai. Weizen loco behauptet NMk., per MaiJuni
155,50 Mk., per Sept.Okt. 152,50 Mt. Roggen loco feſter, t.
MaiJuni 117,00 Mk., per Sept.Okt. 120,00 Mk. Pemmerſcher Hafer loco 116 bis
122 Mk.

Köln, 9. Mai. Weizen alter dieſiger loco 15,75, neuer dieſiger fremde:
loco 16,25, per Mai Roggen bieſiger loco 12,50, fremder loco 13,25 per
Mai. Hafer alter hieſiger loco 13,26, neuer hieſiger fremder 13,50.

Mannheim, 9. Mai. Weizen per Mai 165,45, Mk. per Jult 15,29.
Roggen per Mai 12,550 Mk., per Juli 12,50 Mk. Hafer per Mai 12,79per Juli 12,80 Mk. Mais per Mai 9,00, per Juli 9,00.

Hamburg, 9. Mai. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 163--156 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 124--132 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80--85. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 9. Mai Weizen per Herbſt 7,12 Gd., 7,14 Br., per MaiJuni 7,11
Gd., 7,13 Br., per Frühjahr 7,12 Gd., 7,14 Br. Roggen per Herbſt 6,18 Gd., 6,20
MaiJuni 6,54 Gd., 6,56 Br., per Frühjahr 6,71 Gd., 6,73 Br. Mais per
MaiJuni 4,33 Gd., 4,35 Br., per Juli-Auguſt 4,46 Gd., 4,48 Br. Hafer per
Herbſt 5,88 Gd., 8,90 Br., per Frühjahr 6,70 Gd., 6,72 Br., per MaiJuni 6,51 GSd.,
6,63 BrBr.

Peſt, Mai. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,83 Gd., 6,84 Sr., per Frühjahr
Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,73 Gd., 5,74 Br., per Frühjahr Gd.,

Hr. Hafer per Herbſt 5,45 Gd., 5.47 Br., per Frühjahr Gd., Hr.
Mais per MaiJunt 1896 3,96 Gd., 3,97 Br., ver JuliAug. 4,11 Sd., 4,12 Br.

Paris, 9. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Mai 18,65, per
Juni 18,80, per Juli-Auguſt 18,80, per Sept. -Dez. 18,46,
Mai 10,80 per Sep.Dez. 10,85.

Paris, 9. Mai. (Schlußbericht.) Weizen

Roggen ruhig per

behauptet ver Mai 18,70 per Juni
18,80, per Juli-Auguſt 18,80, per Sept.-Dez. 18 40. Roggen ruhig, per Mai
10,80, per Sept. Dez. 10,85.

Amſterdam, Mai. Weizen auf Termine unverändert, per Mai per
Nov. 153. Roggen loco flau anf Termine niedriger, ver Mai 190 per Juli 99.

Anutwerpen, 9. Mai. Weizen weichend. Reggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 9. Mai. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten,
New-York, 9. Mai. (Telegramm). Weizen loco 777 per Mai 689

per Juni 691 per Juli 695 per Sept. 69 Mais per Mai 379
per Junt per Juli 36, Mehl 2,60. Getreidefracht 2

Chicago, 9. Mai. (Telegr.) ver Weizen per Mai 629 per Juni 8625,
per Mai 29

Zucker.
Hamburg, 9. Mai. (Schlußbericht.) RübenRonzucker I. Produkt Baſis 882

Kendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Nai 12,15 ver Juni 12,272
per Auguſt 12,76, per Oktober 11,90, per Dez. 11,80, per März 12,10. Ruhig.

Londonu, 9. Mai. 96 Prozent Javazucker 14 ruhig, Rüven Rohzucker loco
122 ruhig.m Paris, Mai. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 329
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mai 32 per Juli Auguſt 325
per Oktober-Januar 32

Kaffee.
Hamburg, 9. Maj. (NRachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai 68,26,

per Sept. 64,00, per Dez. 59,75, per März 589,60. Ruhig
Havre, 9. Mai. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Scßware Jillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

r nach Maass (6582Grosse Steinstrasse 15.
Anerxannt leistungefähiges Gesehäft, empfehlt sloh ergebenst,



ffee god average Santes per Mat 83,75, per September 78.00, ver Dez. 74,50.,

uptet. 15,95 bez., per Juni I16,15 bez., pers Nr. 00 21,00--1Habre, 9. Nai. Telegramm von Deimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in RewVert mit 5 Voints Baiſfe. Notiz bezahltſterdam, 0. dar Java Kaffee good ordinary 51,40.

Petrolenm.
e Bremen, Mal. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

6,76 Br. Tendenz Ruhig.
at. Petroleum loco rithig, Standart white L,75.Hamburg, 9.

Petroleum loco 10.
Antwerpen, 9. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,25

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

netto exkl. Sack.

100 KilograS Spiritus.e Berlin, 9. Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter 100 Kilogramm.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Ater. Kündigungs e Leipe r Mt. bez. ver Sept. 39.2— 583— 35,2 t. be Ayrl M

per Okt. 39 3Hamburg, Mai. Spiritus ſtill ver MaiJuni 16 Br., per JuniJuli a i
b. Er ver Auguſt Sept. Ia. Br. per Sept. Oktober e Sr. Umſaz 50600 i
u c tin, Mai. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum

euer
Breslan, 9. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.Berbrauchsabgabde per Mai 51,30, do. do. 70 Mart Verbtauszabgede 5 ver Mai 31,50.

Paris, 9. Maſ. Spiritus ruhig, ver Mat 31,00, per per Juni 31,50,Juli Auguſt 32,75, per September Dezember 32,00.

Oele. Helſaaten. Fettwaaren.Berlin, 9. Mai. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine vehaupet, Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Mat
46,2 Mk., per Oktober 46,3-46,7 Mk.

Hamburg, 8. Mai. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 4750.
Köln, L. Mat. Rüböl loco 50,50, per Mai 49,30, ver Oktober 49,30.

Stettin, 9. Mai. Rüböl loco unverändert, ver April Mai 46,00, per
Sept.Okt. 46,00.

Paris, Mai. Rüböl behauptet, per Mai 52,50, per Juni 62,50, perJuli Auguſt 52,50, per SeptemberDezemder 52,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 9. Mai. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143--160 Mk. nach Qualität

Viktoria-Erbſen 145- 160 Mk., Futterwaare 121 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo 8 13gramm. r zum Kochen 20-—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25-—50 Mtk., Linſen 128 279 392 406 821 15373 450 1 7 110 54 1395 488

20 60 k 100 log amm. 616 d z
gen g3r Kochünſen 18,00-- 2200 Mk Kocherbſen 1600- 18,00, v55 18127 52 89 433 695 wios 207 22 [3000] 64 564 695 728

er h h 23 et 9 uS43 2538Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. e h e e eBerlin e gert e t. per 100 Kllo- a i Se u u I vo 130 60 d 120 et 70 obrot o da t m r Der o Kilogramm. 29086 347 545 [1500] 781 954Nordhau en. ai artoffe pe a 530 62Hamburg, 9. Mai. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt Ia 142 Mk., 604 r r es o e e n n xDieferung per Zim Auguſt 143 145 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,25- 14,50 Mk. Lieferung per Juni- Auguſt 143 145 Mk., Superiox- Stärke
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75--15,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Verlin, 9. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—),60 Pit., Sauch 911 74 42054 168 [1500] 93 269 662 713 51 966 43131 o 305 88geiſh dort De Sſteneſteiſg 900 120 Mt. Kalbgei 100 häe Be e e n e c
r 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80- 2,60 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,20 bis W g 8061 Se u o s So 46 51 ſtr.
a per SNordhauſen 9. Mai. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne (500] 855Knochen 79 b Schweinefleiſch 1,10——-1,30 Mk., geräucherter Speck 1 40 160 Mk., 500918 64 387 862 75 70 L 434 560 71 684 52010
Huammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., galbfteiſch 1, 19--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe

dutter 1,90--2,10 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20 2,40 Mf., Eier 0,80--0,87 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,40--2,60 Mk. Käſe 3,00--56 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 9. Mai. Schmalz. Steam 25,50 Mt., Fairbank 23,50 M., Armour
Spezial 27,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 26,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 31,50-—35,50 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.

in Firkins 112 Pfd. 28,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 29,26 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 29,75 Mk. unrerzollt.

Vremen, 9. Mai. Schmalz, Wilcox 271 Pfg., Armour ſhield 261 Pfg., Cudahy
271 Pfg., Fairbanks 25 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 24 Pfg.

Antwerpen, 9. Mat. Schmalz per März 68. Margarine ruhig.

Squire-Schmalz in Tierces 27,75 Mark,

Berlin, 9. Mai. Karpfen 1,20 2,20 Mk, Aale 1,40 2,80 Mk., Zander 1,00
vis 2,40 Mk., Hechte 1,00 2,00 Mk., Barſche 0,80 1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,60 Mt., s
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,60- 12,00 Mt. per Schock.

Steinbutt 70 Pfg., kleine 5h5 Pfg., Seezungen, große 100 Pfg.,kleine 60 Pfg., Kleiße, große 40 Pfg., kleine 29 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 10 Pfg., Schellſiſche, große 18
(Pfg., mittel 12 Pfg., kleine 9 Pfg., Lachs, rothfletſchiger Pfg., Silberlachs 100 Pfg.,
Zachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte Vfg., Hummer, lebende 165 Pfg.
Cabliau, große 14 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
16 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

ehl.
Roggenmehl Nr. 6 und I ver 100 Kilogramm

Hamburg, 9. Mai.

Berlin, 9. Mai. (Amtlich.)

1 ehl Nr. 0;1 16, 15,75
Nr. 0 1.50 Mt. höber als R. o per 1

8,50-—8,70 bez., Veizenkleie

Paris, 9. Mat. (Schlußb.) Nehl matt, per April per Maiper Rai Auguſt per September Dezember

Berlin, 9. Nai.

per September 3.3 Mk.,
Mk.,

KRur die Ceniere be Mark
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brutto inel. Sack. Gekündigt Sack, rer Nk., rer dieſen Nonat
i h a Feine Narken üher

do. ſeine Narken Nr. 61 17,00--16,00 bez.
brutto incl. Sack.

8,60 8,70 bez. loke per 160 Kilogramm

Baumwolle und Wolle.
9. Mai Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

per Mai 3,26 Mk., ver Juni 3,25 Mk., perper Httoder 3,40 R. per
per Januar 3,45 Mk., per Februar

logramm. Feſt.

2d. Ziehnng der 4. Klaſſe 194. Königl. Preuß. Lotterie,
ehung vom 9. Mai 1896. Schluß.
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Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtroh 3,50--4,32 Mk., Heu 3,60—5,60 Mt. für

z ne 9. Mai Richtſtroh 3,50--4,00 Mk., Heu 440—5,00 Mk., für

li 3 271 Mk.,
ovember 3,40 Mk.,345 Mk., per März 3,46 Mk.
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Dremen, 9. Nal, Baumwolle, upland middiing les Dis Volle, Umſag
Hallen.

5 9. Na 11 7000Wo v (Schlugßb.) Baumwolbe, Amſatz Ballen, davon für
Middling Lieferungenver MaiJuni 49 Auſervreis e tie Käufervreis,ni Juli v a Verkäuferpreis, Nov.Dez. 32 Käuferpreis,

J gut n n 33 3 en 3 Kän gen
Sept. zSept. Ott. S Kauferpreis, debr. Mat u

Rio de Izuetro, s. Nat Wechſel LondonSan re re man Gelee 200

Verantwortlich: Alfred Zebeling i. V. für Politik und Volksdoly Jaurent für Lokales, Provinzielles und
Allgemeines delbert Kirſten für den Jnferatentbeil; ſämmtlich in u
Sprechſtunden Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags Alle die Redattion betr
J s el nd nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redakeſchen Zeitung in Halle a a. zu adreſſiren.
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FahrtVergünſtigungen
zum Beſuche der

Berliner Gewerbe Nusſtellung.
1. Zur Erleichterung des Beſuches der vom 1. Mai d. Zs. ab in Berlinſtattſindenden Gewerbe Ausſtellung werden auf ſämmtlichen diesſeitigen

Stationen (mit Ausnahme derjenigen, auf denen der Fahrlartenverkauf durch
die Zugführer ſtattfindet)

Sonderrückfahrkarten T., TI. u. TTI. Klaſſe nach Verlin
zu ermäßigten denn ausgegeben.

2) Die
Ausſtellung

3) auf den Stationen der östlich von Roederau-- Berlin
(aussechl.) gelegenen Strecken

an jedem Sonnabend,
anf den Stationen der westlieh von Roederau Berlin

(einsechl.) gelegenen Strecken
an jedem Freitag.Die Ausgabe der Karten unterbleibt an folgenden Tagen

Freitag den 22. Mai d. J.,
Sonnabend, 23. 9Freitag. v 19. Jümi 99
Ssonnabend, 20. 9Freitag a 3. FuliSonnabend, 4.Außerdem bleibt der Ausſchluß einiger Tage während der Manöverzeit

vorbehalten.
3. Es werden zwei Sorten Fahrkarten ausgegeben

a2) mit Giltigkeit für alle Züge,
Perſonenzüge.I I

Die Benutzung der D-Züge ſowie des Schnellzuges 102 der
Strecke Verlin--Elſterwerda, des Schnellzuges 84 der Strecke Berlin
RNoederau und der Schnellzüge 3 und S der Strecke Frankfurt a. O.

Die übrigen Schnellzüge dürfen mit
jedoch

Die Nummern der vorgenannten Schnellzüge entſprechen denen des vom

Berlin iſt allgemein ausgeſchloſſen.I. arten gegen Löſung von Zuſchlagkarten benutzt werden (ſ.
Ziffer 7).
1. Mat d. J. ab giltigen Sommerfahrplanes.

Die Giltigkeitsdauer der Sonderrückfahrkarten beträgt 10 Tage einſchl.des göſungeiages Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am letzten Tage der Gitt keits

dauer bis um 12 Uhr Mitternacht angetreten und darf nach Ablauf dieſes
nicht mehr unterbrochen werden.

5. Fahrtunterbrechung iſt nur einmal auf der Rückreiſe gegen Beſcheinigung
des Stationsbeamten geſtattet. Auf der Reiſe nach Berlin iſt Fahrtunterbrechungausgeſchloſſen. Findet eine ſolche dennoch ſtatt, ſo verliert die Fahrkarte ſowohl
für die Weitorreiſe als auch für die Rückreiſe ihre Giltigkeit.

6. Dem Reiſenden iſt es nicht geſtattet, die Sonderrückfahrkarte an einem
der auf den Löſungstag folgenden Tage zu benutzen die Karte verliert mit Ablauf
des m ihre Giltigkeit.

i Anſchlußverſäumniſſen in Folge Zugverſpätung finden die Beſtim
mungen des gewöhnlichen Verkehrs Anwendung. In dieſen Fällen iſt der Ueber
gang auch auf die von der Benutzung ſonſt allgemein ausgeſchloſſenen Züge undzwar t Löſung von Platz oder Zuſchlagetarten zuläſſig.

Außerdem werden von verſchiedenen Stationen an einzelnen SonntagenSondenig nach Berlin abgelaſſen, zu denen Rückfahrkarten mit eintägiger Giltig

keit zu beſonders ermäßigten Preiſen ausgegeben werden. Beſondere Bekannt-
maſchung bleibt vorbehalten.

9. Auskunft ertheilen die Fahrkartenausgabeſtellen.
Halle a. S., im April 1896.

Königliche Eiſenbahndirektion.
40--50 000 Mark ſuche auf mein 35— 36 000 Mark auf ein Grund

nen erbautes m r eſunder ſtück im Neumarktviertel e Stelle
7 hier z. 1. e fferten unter geſucht. Offerten unter Z. 5829 an die5828 beförd. d sZtg. xped. dieſer Ztg. erbeten. (5829

usgabe der Sonderrückfahrkarten erfolgt während der Dauer der

ages

Otto Giselke
Halle (Saale),empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

JFaſirrädern
zu eivilen Preiſen.

e Man Yerlange Preislisten. m
Verkaufslokalu. r

Große Steinſtr. 8e ſtreng reell an gut.
Auto

in Rittergutpacht!!!
Ca. 900 Morgen beſter Rübenboden

höchſter Kultur, brillant maſſiven Ge
bänden, in Nähe einer größeren Stadt
Schleſiens, ſoll auf 18 Jahr verpachtetwerden. Das lebende Jnventar, ca. 100
Stück Rindvieh, 20 Pferde, ſowie todtes
Inventar kann 7 genügende Sicher-
heit oder Bürgſchaft als eiſern ſtehen
bleiben. Lohnendes Nebengewerbe und
Betheiligung an einer ſehr gut rentirenden,
2 Kilometer entfernten Zuckerfabrik vor-handen. Nur durchaus tüchtige Land
wirthe, welche im Beſitz eines eigenen
Vermögens von 60--70000 Mk., erfahren
koſtenfrei Näheres durch die conſer-
vative Güteragentur in Liegnitz,
Jauerſtraße 1. 15563

Stadt-Gutsverkauf.
203 Morg. nur beſt. Rüben u. Weizen

boden, gute u. 30 Stück beſte
Milchkühe, ute Pferde, 1 Fohlen,24 ehr gute Federviehzucht,
todtes Inventar komplett u. gut. Milch
wird täglich dreimal aus dem Stalle ge
holt und koſtet pro Liter 16 Pfg., großer
Obſt- u. Gemüſegarten, Anzahl. 25 000
bis 30 000 M. Reſt kann ſtehen bleiben.
Off. erb. unt. Z. 5834 an d. Exp. d. Z.

960,000 Mark à 31
wollen wir aus unſerer Jnſtitutskaſſe lange
Jahre feſt auf Landgrundſtücke gegen gute
Hypothek ausleihen. Häuſer werden auch
beliehen, aber nur zum Zinsfuß von 3
bis 4 Anfragen ſind nur ſchriftlich
mit der Aufſchrift „Jnſtitutsgeld“ an
die Expedition dieſer Zeitung zu ſenden.

Ein Schafbock
(Rambouillet) wegen eintretender Blut
verwandtſchaft preiswerth zu verkaufen.
5887) A. Rehse, Mötzlich.

Bekanntmachung.
Jm ſtädtiſchen Grundſtücke Moritzkirchhof Nr. 4 iſt die Wohnung im erſten

Ddgge hat beſtehend aus drei Stuben, drei Kammern und Küche, vom 1. Julid. J. ab gegen vierteljährliche Kündigung unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen zu vermiethen.

Es iſt hierzu Termin auf
Montag den 18. Mai d. J. Vormittags 10 Uhrim Stadtſekretariat Rathhaus Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zn welchem Re

flektanten hiermit eingeladen werden.
Halle, a. S., den 8. Mai 1896.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf den S 26, Abſatz 1 des Bauunfallverſicherungs Geſetzes

vom 11. Juli 1887, betreffend die Prämienberechnung für die bei Regieba
arbeiten be chäftigten Perſonen, bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß der
Auszug der Heberolle für die Monate Januar, Februar und März 1896 behufs Ein
ſichtnahme während zweier Wochen vom Tage der Veröffentlichung Bekannt-
machung ab im Bureau für Arbeiterverſicherung, Rathskellergebäude, Schmeerſtr. 1 I
rechts, ausliegt.

Die Abführung der pro J. Quartal 1896 fäll gen Beitr'ge iſt in der gedachten
Zeit und an derſelben Stelle zu bewirken, widrigenfalls die ſäumigen Zahlungs
pflichtigen zwangsweiſe n r J gewärtigen haben,

Halle a. S., den 6. Mai 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

Eine Locomobile,
6 pferdig, und ein Naldernſcher

Dreſchapparat
mit 46“ Trommelweite, in gut betriebs-
fähigem Zuſtand ſind verkäuflich auf der

Domäne in Artern.

50. 009 Mark
werden auf ein in ſehr induſtrieller Gegend

gelegenes Geſchäfts P mit
direktem Geleis- Anſchluß als Hypothek ſofort oder ſpäter geſucht. o unft

ertheilt B. Reichardt, Maurer
meiſter, Brandenburgerſtr. 12. [5702

28.000 Mk. ſuche auf mein gut ver
zinsl. Wohnhaus Mitte der Stadt zur

Stelle. Off. u. Z. 5614 bef. dieGeh dieſer Zeitung. [5614

Buchdruokerei Otto Thiel
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

a aller Kaufmännischen Drucksachen
wie Hittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preisligten

U. S. W. U. S. W.

X bei billigsten Preisen, X X
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

rm

Rotations?uck und Verlag von Otto Thie le, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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Die Anadoliſche Auno.
33) Roman von Hans Wachen huſen.

„Wie kommſt Du auf ihn
„Nun, ich r nur! Grevel erzählte beiläufig von ihm.“

Gregor wollte nicht weiter von ihm ſprechen, um auch nicht
wieder des Ungarn erwähnen zu müſſen.

Er wünſchte der Mutter zeitig gute Nacht, um ſich auf ſein
Zimmer znrückzuziehen, jene Citation, von der Grevel geſprochen,
hatte er bereits erhalten. Sein einziger Troſt war, daß auch
andere, ihm befreundete Söhne reicher und vornehmer Eltern
vorgeladen worden Aber wer war dieſer Buteniew, von dem
Grevel ſo prophetiſch geſprochen Dieſe Frage beſchäftigte ihn
fortgeſetzt.

28.
Zum erſten Mal hatte Stefan heute ſich definitiv vom Lager

erheben dürfen, und der Arzt hatte die ganze Pflege des Un
W der Gattin auf deren dringenden Wunſch überlaſſen.

er körperliche Zuſtand des Patienten bot keine Verlaſſuag mehr
zu weiterer Beſorgniß, wohl aber befand er ſich in einer Ge
müthsverfaſſung, in der alles zu befürchten war. Finſter blickte
ſein ſo düſter umſchattetes Auge, ſeine Geſichtszüge ſprachen, ein
geſunken und fahl, ſowohl von ſtarkem Blutverluſt als von
ſeeliſcher Zerrüttung.

Er hatte bisher ſelbſt des Arztes Fragen ſtets mit einer
gewiſſen Geiſtesabweſenheit beantwortet, n Blick vermieden
oder heimlich in der Miene deſſelben zu leſen Mit apa-
thiſcher Unempfindlichkeit hatte er an und mit ſich geſchehen laſſen,
was von ihm begehrt, und ſeit ſeine Geneſung vorſchritt, der Arzt
ihm den Tag verkündet, an er das Lager ganz werde
verlaſſen können, n ſelbſt der Schlummer der Ermattung ihn
emieden. Mit offenen Augen hatte er, abgekehrt von ſeinem

Wärter lange Stunden dagelegen, jedes äußere Zeichen
ſeiner Unruhe vermieden und die Augen geſchloſſen, ſobald
e Schimmer des erſten Tageslichts in das Gemach dringen
geſehen.

Mit einem bitteren Lächeln, einer undankbaren Miene hatte
er auch heute den Arzt bei deſſen Morgenbeſuch angehört, als
der Ausſpruch deſſelben ihn von ſeiner Folterbank erlöſte keinen
Dank hatte er auch für des Arztes Glückwünſche gehabt, keine
Antwort als ihm ſo dringend und theilnahmsvoll ſeine
Bitte ausgeſprochen, die höchſte Vorſicht gegen ſich ſelbſt zu be
obachten Als derſelbe ſich entfernt, richtete er ſich allein
im Zimmer auf und ſtarrte umher, zum erſten Male mit dem
Bewußtſein, daß er einer Welt zurückgegeben worden, von der
er für immer Abſchied genommen. Jn m ſonſt ſo müden
Augen ſchien das alte Feuer für einen Moment wieder aufzu
leuchten, aber er bedeckte ſie mit den abgezehrten Händen und
ſtieß ein Aechzen aus.

Er gab ſich allein, und e unfähig zu jedem
Willen, jeder That, die ihm das troſtlos öde Bewußtſein diktiren
mochte, daß er zu einem Leben erwacht, vor dem ihm graute.
Um ihn her ſprach alles von dem einſtigen Glanz, deſſen Un-
wahrheit ihn zum Lügner an ſich ſelbſt, an den Seinigen
ſtempelte, und ein Ekel überfiel ihn bei der Vorſtellung von dem,
was jetzt kommen müſſe. Schon während der t Tage ſeiner
plötzlich ſo vorgeſchrittenen Geneſung waren ihm dieſe Vor
ſtellungen eine Qual geweſen er hatte ſein Schickſal verflucht,
gegen ſeinen Willen wieder dem zurückgegeben zu werden, was
ihm unerträglich, und heute, als ihn ſo tiefe unheimliche Stille
vor ſeinem erſten Schritt in dieſe Welt zurück umfing, wars ihm,
als trete er, ein hilfloſer, kraftloſer Mann, geknebelt vor ſeine
Feinde, vor denen er vergeblich die Flucht geſucht. Kein Diener
war in ſeiner Nähe, der ihm hätte behilflich ſein können kein
Laut war vernehmbar im Hauſe, nur von draußen, von der

n

Straße drang das tägliche Geräuſch, das ihm ein Schaudern
verurſachte.

„So ſei es denn Seine Zähne knirſchten, als er den
Fuß auf den Teppich ſetzte und ſich r denn er empfand
die Schwäche eines vom Tode Auferſtehenden in ſeinen Gliedern.

unbeholfen, zaudernd legte er die Kleidungsſtücke an,
die der ſcheidende Wärter ihm. bereit gelegt, nachdem er die Hilfe
e zurückgewieſen, und mit Anſtrengung bewegte er ſich ins

mmer.
Der Spiegel zeigte ihm ſein abgezehrtes Antlitz, er wandte

daſſelbe fort. Aufrecht, aber nur mit Anſtrengung ſchritt er
zum Fenſter, um hinter den Gardinen einen ſcheuen Blick
auf die Straße zu thun, und da erſt, als er Minuten
eng d leanden vernahm er ein leiſes, ſchleppendes Geräuſch

inter ſich.
A a zurückſchauend fuhr er zuſammen. Sie, an die

zu denken ihm ein quälender Vorwurf geweſen, ſeit er wieder
zu denken vermocht ſein junges Weib, für deren Theilnahme
er ſo wenig Dank gehabt, Emmy im einfachen ſchwarzen bis an
das Kinn geſchloſſenen Gewande, ſtand auf der Schwelle zum
Wohnzimmer, mit dem Ausdruck langen und ſchweren Leidens
in den Zügen, das Haar im Nacken aufgeheftet, aber mit einem
auf ihn gerichteten Blick freudiger Ueberraſchung, vor dem er
den ſeinigen zu Boden richtete.

„Stefan, Du biſt mir zurückgegeben ſprach ſie mit matter
bebender Stimme. „Zürne nicht! Der Arzt übergab mir Deine
Pflege, er wird Dir geſagt haben

Nur eine s v Neigung ſeines Hauptes gab ihr Antwort. Der ſonſt ſo ſtolze herrſchen gegohnte Gatte ſtand beſchämt

vor ihr, beſchämt nicht nur in dem Bewußtſein, ſie mit ſich in
ſein Elend geriſſen zu haben, auch in der demüthigenden Erkennt-niß, daß er einem heenſtaeen gleiche, den man wieder in

den Kampf zurückgeführt. Und mehr noch als dies beſchämte ihn
die Herzlichkeit, mit der ſie, Alles vergeſſend, ihm ihren Morgen
gruß brachte, mit welcher ſie ſeine Wiederherſtellung ſo warm will-
kommen hieß ſie, von der erohne Abſchied hatte ſcheideniwollen

„Stefan, haſt Du kein freundliches Wort für mich, nach
dem ich mich ſo ſehr geſehnt fragte ſie, als er ſchwieg, nach
einer Pauſe, während welcher ſie regungslos auf der welle
geſtanden.

„Verzeih meine Worte, ich ſpreche ſie nur zu Deiner Auf
richtung, um, ſo viel an mir iſt, Dir den Lebensmuth wieder
zugeben, und hierfür iſt mir jede Stunde werthvoll! Man hielt
mich fern von Deinem Lager, an dem meine Stelle war zum
erſten Mal iſt es mir vergönnt, zu Dir a ſprechen und ich
will nicht, daß etwas zwiſchen uns ſei! as Du von mir be
gehrteſt, was ich Dir verweigern zu müſſen glaubte, es ſoll ge
ſchehen, wenn Du mir verſprichſt

Sie ſchwieg erſchreckt, als er, ſie unterbrechend und ſich ab
wendend, den Arm erhob. Zurückweiſend bewegte er das Haupt,
und fuhr dann mit der Hand in das ungeordnet um ſeine
Schläfe hängende dunkle Haar.

„Es wäre nutzlos,“ ſprach er halblaut und mit Anſtrengung.
„Es iſt zu ſpät und vielleicht, ja gewiß war es beſſer ſo. Rette
Dich ſelbſt und gieb mich verloren, denn ich bin es!
Man handelte unrecht, als man auch mich zu den Feiglingen
1 die ihr Leben ſo gering taxiren, daß ſie es für ein Stück

lei hingeben. Das meinige war mir Alles Werth, nicht aber
der Welt, nicht mehr Dir, daß ich es für verwirkt erachten mußte,
nachdem ich das letzte Mittel verſucht.“

„Stefan,“ unterbrach ſie ihn, näher tretend, „ich ſelbſt glaubte
mich ja als mitſchuldig, da gerade ich Dir dieſes verſagte. O,
ich habe es bereut in Stunden, in denen ich den
Himmel anflehte, Dich zu erhalten

Faſt flehend ſtreckte ſie die Hand aus.
„Du täuſcheſt Dich!“ Er wandte ſich halb zu ihr und mit



bitterem Weh im Herzen fah ſie jetzt-im hellen Morgenlicht die
ganze Verwüſtung in ſeinen Zügen.

„Du thateſt Recht, als Du verſagteſt, was zu begehren mir
nur die Verzweiflung eingegeben, denn es würde mich nicht haben
retten können Ja, Du thateſt Recht! Laß mich verſchweigen,

warum! Du thateſt Unrecht, Dir einen Vorwurf daraus zu
machen, daß Du einem Wahnwitzigen mit den Waffen der Ver
nunft entgegengetreten denn auch Dein Letztes wäre mit hinab
geriſſen worden in einen Schlund

S Fröſteln ſchüttelt ihn er ſchloß die Augen mit ſichtbarem
audern.

„Laß mich kurz ſein bat er in weichem Tone, eine Saite
ſeines Gemüths verrathend, die lange nicht geklungen. „Als
ich die Kugel ſo ſchülerhaft gegen mich ſelbſt richlete, bemächtigten
ſich meines Armes zwei Hände, die eine war die des Dämons,
dem ich das Elend meines Lebens verdanke, die andere die jenes
SGeiſtes, der es verſucht, die Sinne des ſich ſelbſt zum Tode
Weihenden noch einmal mit ſeinem Truggeſpinnſt zu umweben.
Ich gedachte Deiner in jenem Moment, meines Weibes, an dem
ich ſchwer geſündigt von dem Tage ab, da ich es wagte, um Dich
zu werben, mit ſchuldigem Herzen, aber mit dem Vorſatz, Deiner
würdig zu werden. Jch wurde dies, denn ich liebte Dich, aber
meine Schuld eine Schuld, die ich in Nacht begraben muß,

jagte mich oft ruhelos von einem Extrem ins andere, bis
endlich jenes Weib, um deſſenwillen ich einſt ſo ſinnlos, von
heißem Blut getrieben, ſchuldig wurde, mir wieder erſchien. Von
da ab gehörte ich mir ſelber nicht mehr Alles, was ich that,
war Wahnwitz; ich kannte nichts mehr von alledem, was Pflicht,
was Ehre, was Vernunft heißt ich rannte blindlings dem Ab-
grunde zu, den ich vor mir ſah, denn Laß mich ſchweigen,
mein Geheimniß mit mir nehmen und höre nur das Eine.“
Er blickte jetzt auf ſie mit innerer Erſchütterung, als er ſie ge
ſenkten Hauptes mit r Händen daſtehen ſah. „Das
Eine magſt Du wiſſen, daß ich lange mit mir rang, ehe ich es
wagte, Dir meine Liebe zu bekennen. Ein ganzer Winter verging
darüber, bis ich in meinem Leichtſinn alle Bedenken überwunden.
Du wurdeſt mein und ich fühlte mich ſtolz und glücklich in
Deinem Beſitz ſo lange bis Emmy!“

Er trat zu ihr, legte ihr zart die Hand auf die Schulter,
und ſie erbebte leiſe unter ſeiner Berührung.

„Jch erhob mich heute in dem Vorſatz, noch einmal zu thun,
was mir mißlungen, Dir die Erlöſung zu geben, die ich fürmich ſelbſt vergeblich geſucht. Nimm ſie was auch geſchehe

Kehre zu den Deinigen zurück, vergiß und vergieb all das Leid,
das ich Dir zugefügt, erſt dann werde ich den moraliſchen Muth
wiedergewinnen können, auch vor der Welt zu verantworten,
was ich gethan! Mein Vermögen iſt dahin Fremden hab-
ſüchtigen Händen gedankenlos von mir zur Verwaltung über-
laſſen, ſchwand es, wie der Schnee vor dem Wüſtenwind. Erſt
als die äußerſte Noth mir die Augen öffnete und ich mich auf
raffen wollte zur Vertheidigung meines Beſitzthums, zur Ent
larvung eines Betruges, den ich, ſorglos und unerfahren, zu
träge und blind vertrauend, Jahre hindurch geſchehen ließ, zeigte
man mir eine Waffe, gegen die ich machtlos bin. Man
mir mit dem bürgerlichen Tode ein Leben mit Ehren war für
mich verwirkt

Seine Stimme ſank, ſeine Miene nahm den Ausdruck finſteren
r pruſſes an; er ergriff ihre Hand und führte ſie an ſeine

ippen.
„Laß es genug hiermit ſein bat er, ihre Hand preſſend.
„Es war wir eine Qual, ſeit ich zu mir kam, Dich in

dieſem Hauſe zu wiſſen, über das ich den Fluch meiner Exiſten
gebracht. Du ſollſt und darfſt nicht mehr hier verweilen la
mich dem die Stirn bieten, was unvermeidlich iſt, kehre heim zu
den Deinigen und bitte Du für mich auch bei ihnen um Ver
gebung, denn ich ſelbſt vermag es nicht. Deiner Klugheit, der
Beſonnenheit, die Du meinem Wahnwitz entgegenſetzeſt, als ich
verfolgt, gehetzt von allen Seiten war, verdankſt Du die Er-
haltung deſſen, was ohne Deine Zuſtimmung unantaſtbar iſt.
Vor der Welt trägt unſere Ehe bereits den Makel eines Doppel
ſelbſtmordes und ich trage, verdiene den Fluch der Schuld an
beiden, laß uns alſo

„Stefan Emmy entriß ihm ihre Hand und trat wie ent
ſetzt zurück, ihn mit weit geöffneten furchtſamen Augen anſtarrend.
Nicht noch einmal dieſe Beſchuldigung! Jch ſchwor Dirbereits O, mein Gott!“ Sie preßte in höchſter Ver-

wirrüng die Hände an die Stirn. „Mahnſt Du abermals an
dieſes ne das zu vergeſſen ich mich bemüht! Jch bin ſchuld-
los, ich beſchwöre es Dir noch einmal bei meiner Seligkeit! Jch
vermag ja kaum noch einen klaren Gedanken zu faſſen. Latz
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Dir von Gregor ſagen, vergönne ihm, Dir mitzutheilen, was in
wiſchen geſchehen.“ Jch hörte ihn darüber ſprechen, aber ich

es nicht, ich glaubte es nicht, es war zu entſetz
ich

Ein Fröſteln des Schauderns überfiel ſie, mit geſenkter,
Stirn, todtesbleich, die Hände auf die Bruſt gepretzt, ſtand ſie
da, nicht wagend, zu ihm aufzuſchauen. Jhre Lippen zitterten,
als wollte ſie ſprechen, aber das Wort verſagte ihr.

„Stefan!“ ſchrie ſie endlich auf, ihn mit entſtellten Zügen
anblickend. „Nein, Du ſollſt und mußt es ch wiſſen, da
Du von der Welt ſprachſt, der Du allein, ohne mir die Stirn
zu bieten, bereit.“ Du ſelbſt ſollſt dieſes Räthſel löſen helfen,
man erwartet es, man wird es von Dir begehren; Du ſollſt
alſo nicht unvorbereitet ſein auf das, was bevorſteht, und ich
muß den Muth faſſen, es Dir zu ſagen. Höre denn Man hat
Mrs. Forbes auf ihrer Reiſe nach England verhaftet als der
That gegen mich verdächtig. Man ſucht o, mein Gott, 5
hatte ja nie die Faſſung, darauf zu hören man ſucht na
Gründen für dieſelbe, man Abermals überfiel ſie ein
Schauder. „Verzeih' mir, wenn ich Stefan Sie um-
ſchlang ihn mit Ungeſtüm und preßte ihr Antlitz an ſeine Bruſt.
„Stefan, was es auch koſtet, Dir ſagen, daß O, es hat
mich r Thränen gekoſtet, während ich, wenn Du
eingeſchlummert, an Deinem Schmerzenslager ſaß! Daß es
Menſchen giebt, die den Verdacht O, Du mußt es ja
wiſſen den Verdacht des Mitwiſſens ſogar auf Dich
warfen auf Dich und Miſſes.

Mit einer heftigen Bewegung entriß ſich Stefan ihren
Armen. Schwankend ſtand er da. Sein Antlitz war leichen
blaß, mit gläſernen Angen ſtarrte er auf ſie hin, dann begannen
ſeine noch nicht erſtarkten Glieder zu zittern, zu wanken und
haltlos zurücktaumelnd ſank er auf einen Seſſel.

„Das. das!“ ächzte er, die Arme machtlos vor ſich
hinſtreckend. Dann aber ſuchte er mit einer gewaltſamen An
ſtrengung ſich Sie und es gelang ihm. Die Hand auf
die Lehne des Seſſels ſtützend, mit finſterem, entſtelltem Antlitz
blickte er auf ſie:

„Und Du wagteſt es, mit einem Mörder unter einem Dache
zu ſein? Du lauſchteſt vielleicht, während er ſchlief, ihn aus
ſeiner Miene prüfend, auf ſeine Schuld Du liehſt Dein Ohr
dieſer Anklage und rüttelſt mich nicht auf, als Du mich auch
mit dieſer Schmach belaſtet ſaheſt!

Seine Zähne knirſchten, ſeine Hand umklammerte feſter die
Lehne, auf die er in körperlicher Schwäche ſich ſmete Aber
dieſe ſchien plötzlich vor der Gewalt ſeines Willens geſchwunden.
Er richtete ſich hoch und drohend auf.

„Du ſprachſt von Deinem Bruder. Jch muß ihn ſehen, der
mich vielleicht ſchon haßt, durch meine Schuld mir wenigſtens
bereits fremd geworden. Laß ihn benachrichtigen, daß ich ihn
ſprechen müſſe. ich müſſe, ſag' ihm, ich müſſe!

Emmny hatte keine Rechtfertigung auf ſeinen Vorwurf; ihr
genügte es, daß er wiſſe, was ſo lange auf ihrem 1 en gebrannt, und ſeine Miene, ſeine Haltung waren au r ſie
troſtend. Er war geneſen; was er ihr Düſteres, ja Unheimliches
über ſie geſagt, das fand keinen Nachhall mehr in ihrem Herzen.
Die Welt draußen exiſtirte nicht mehr für ſie, ſeit er ſelbſt jetzt
im Stande, von ſich abzuwälzen, was Entſetzliches man ihm auf
gebürdet, ja ſie ſah einen Triumph darin, daß ſie trotz Allem in
ihrem Glauben an ihn nicht gewankt.

Zaudernd ſtand ſie da, als ein Geräuſch im Vorzimmer ſie
beunruhigte. Die Kammerfrau erſchien in demſelben, einen Brief
in der Hand. Emmny trat hinaus. Das Schreiben war an
Stefan gerichtet. Unſchlüſſig trat ſie damit zu dieſem zurück,
anſtatt es zu den anderen Kouverts zu legmn, die während
ſeiner Leiden ſich angehäuft; denn er ſelbſt hatte ihr
einige Schritte nachgethan und ſie beobachtet. Schweigend
ſtreckte er die Hand aus, aber ſchon die Aufſchrift er
regte ihn von Neuem. Mit ſichtbarem Widerwillen riß er
das Kouvert auf und las die wenigen Zeilen in ungariſcher
Sprache. Ladislaus meldete, er ſei gekommen und verlange un
verzüglich, ihn zu ſehen.

Jn Stefans Auge leuchtete es plötzlich auf das
er kniſterte in ſeiner Hand und fiel dann zerdrückt zu

oden.
„Er iſt mir willkommen knirſchte er, vor ſich blickend,

während Emmy mit neuer Beſorgniß ſeine Miene beobachtete.
„Der Bote ſoll ihm ſagen, ich werde ihm melden laſſen wenn
ich bereit ſei, ihn zu empfangen rief er der Kammerfrau mit
angeſtrengter Stimme hinüber. „Thut die Hölle ſich auf, ſo
muß ſie auch ihn auswerfen Emmy,“ fuhr er fort, ihre Hand



geſagt, was Dir vielleicht meine Fieberphantaſien verrathen,
ſt Du kein Grauen vor mir, bleib, bis ich Gregor geſehen,

ich gebe Dich ihm, wenn es ſein muß übergebe Dich für
immer den Deinigen

Er ſank in ſich zuſammen, wie erſchöpft durch über
mäßige Erregung, ſeine Augen hafteten grübelnd am Boden,
et er ſoeben geleſen beſchäftigte ſichtbar ſein krankes

irn.
„Sende zu Gregor!“ rief er, ohne aufzuſchauen.Emmmny trat zu ihm und legte ihm beſchwichtigend die Hand

auf die Schulter. Jhre Stirn ſchien wie verklärk, ihr Auge
hatte ſeinen Glanz wieder gewonnen, ihre Bruſt athmete
erleichtert.

(Fortſetzung folgt.)

r mit weicher faſt bittender Stimme, „vergiß, was ich

und

Nachdruck verboten.

Eine vornehme Frau.
14) Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg.

Dann grüßte ſie Linden mit ſtummer Verbeugung, die er
e o ſtumm erwiderte und flog wie ein ſcheuer Vogel den Pfad

inab
Weder ſie noch Linden hatten bemerkt, daß hoch oben am

Waldſaum zwei Männer, die vor wenigen Minuten aus dem
Buſch getreten waren, dieſe Abſchiedsſcene beobachtet hatten. Sie
ſtanden auf ihre Jagdgewehre geſtützt, und der Eine von ihnen
hatte ſein goldenes Lorgnon ins Auge geklemmt.

„Verdammt,“ lachte er ſpöttiſch, „mein armer Freund, der
Vicomte von Martiniere, würde dieſe Situation äußerſt pikant
finden Jhre tugendhafte Kouſine hat Fortſchritte in der Kultur
gemacht, ohne in Paris geweſen zu ſein. Ein Rendezvous mit
ihrem alten und noch dazu in Gegenwart des kleinen
Balgs Was ſagen Sie dazu, Vetter Johannes Aber, beim
Schatten des armen Martiniere, Sie ſchneiden ein Geſicht, vor
dem man ſich fürchten könnte Bleiben Sie ruhig, dieſe Affaire
werde ich mit ihr ins Reine bringen

„Und ich mit ihm,“ fügte der Miſſionsvorſteher mit einem
Blick hinzu, der ſelbſt den Baron verſtummen ließ, „ich werde
ihn ruhig machen

Dann hob er die Flinte und legte auf einen Vogel an,
T zwanzig Schritte entfernt in den Zweigen einer
irke ſaß.

„Soll ich ihn in den Kopf oder durch die Bruſt ſchießen
frug er den Baron.

„Kopf,“ antwortete Portheim und richtete das Lorgnon nach
d Rothkehlchen, das, die Gefahr nicht ahnend, luſtig ſein Liedchen
ang.

Johannes zielte dann knallte es eine leichte Rauch
wolke wirbelte auf und

„Wahrhaftig den halben Kopf weggeſchoſſen!“ rief Herr
von Portheim aus, der nach der Birke zu geſprungen war
on r en Sie,“ und er warf dem Miſſionsvorſteher den

gel zu.
Johannes ſtieß den kleinen, blutigen, noch zuckenden Körper

mit dem Fuß in das Gebüſch, warf das Gewehr auf die Schulter
und n

„Kommen Sie ich bin heute in der Stimmung, unſere
Geſchäfte in Ordnung g bringen.“

Sie ſchlugen den Weg nach der Villa ein.
2

7

Die Mittagsmahlzeit war vorüber. Clotilde hatte, Kopfweh
und Ermüdung vorſchützend ſich in ihr Zimmer zurückgezogen,
das zu ebener Erde neben dem Salon lag. Der Baron und
Vetter Johannes waren beim Kaffee ſitzen geblieben Port-
heim hatte ſich eine ManillaCigarre angebrannt und hörte, in
ſeinem Fauieuil liegend, aufmerkſam dem Miſſionsvorſteher zu,
der ſeinen Seſſel dicht an den des Barons herangerückt hatte
und mit leiſer, aber eindringlicher Stimme ſprach.

„So liegen die Dinge,“ ſagte er und ſtrich ſich mit der
Hand das Haar hinter das Ohr zurück, „und ich wiederhole
nochmals, geben Sie ſich keiner Täuſchung hin. Entweder Sie
willigen ein, ſich von Jhrer Frau zu ſcheiden oder Sie erklären
Jhre i Als meine Kouſine mir die Verwaltung ihrer
Geſchäfte bei meiner Ankunft hier übertrug, zeigte mir ein Blick
in ihre Papiere, wie Jhre Finanzen ſtanden. Meine Kouſine

einmal eine Schuld von zehntauſend Thalern für Sie
t. Jch ſah voraus, daß Sie neue Anforderungen an Jhre
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Frau ſtellen würden und wollte dem nach Kräften vorbeugen,
indem ich alle n Gelder feſt anegte und
meine Kouſine vor Ueberrumpelungen ſchützte

Der Baron, welcher mit dem Geſicht halb abgewandt vor
dem Miſſionsvorſteher ſaß und die bläulichen Rauchwöl
ſeiner Manilla durch das offene Fenſter hinausziehen ließ, dre
ſich raſch in ſeinem Fauteuil nach dem Sprecher um.

„Pater Lamormain!“
„IJch bitte, laſſen Sie dieſe überflüſſigen Bemerkungen,“

antwortete Johannes ſcharf und ſtreng, „was ich that, das
ich nicht um meinetwillen, ſondern um das Gut meiner Kou
nicht im Dienſte der Sünde verſchwenden zu laſſen, ſondern der
heiligen Sache des Herrn zu erhalten.“

„Das heißt Jhrer Miſſionsgeſellſchaft fiel der
den boshaft ein und warf die Cigarre durch das offene
Fenſter

„Sie ſteht im Dienſte der Kirche
„und die Kirche, ſagt Herr von Goethe,“ unterbrach ihn

bitter lachend der Baron, „hat einen guten Magen und kann
viel unrecht Gut vertragen, warum nicht auch das Vermögen
meiner Frau, von dem ich eigentlich die unbeſchränkte Nutznießung

aben ſollte, wenn mein ſeliger Herr Schwiegerpapa nicht ſo einFilz geweſen wäre, und durch ſener Verfügung
re ſeine Hinterlaſſenſchaft mein gutes Recht geſchmälert
ä e

Johannes zuckte mit den Achſeln.
„Von Jhrem Standpunkte aus mögen Sie nicht Unrecht

r indeſſen iſt es nun einmal ſo und ich würde eine Sünde
egehen, wenn ich dieſen ſichtbaren Wink der Vorſehung, irdiſches

Gut zur Verherrlichung der Kirche zu gewinnen, nicht betrachtete.
Doch Jhre Unterbrechungen lenken uns bloß von unſerem Zwecke
ab, darum bitte ich Sie, mich ruhig anzuhören.

„Mein r lag geht dahin Sie erklären notariell in eine
Senann von Jhrer Frau zu willigen und reichen zugleich die
Scheidungsklage ein an Gründen wird es Jhnen ja nicht
fehlen und Clotilde übernimmt dagegen nicht nur Jhre
Wechſelſchulden, ſondern zahlt Jhnen auch noch baar dreißig-
tauſend Thaler aus.

Der Baron ſtand auf und ging einige Male lebhaft im
Zimmer auf und nieder. Dann blieb er vor Johannes ſtehen
und den Miſſionsvorſteher mit einem forſchenden Blicke meſſend,
lächelte er ironiſch;

„Dreißigtauſend Thaler? Mehr bin ich Jhnen nicht werth,
kleiner Schäker

e zuckte ſtumm die Achſeln.
„Jſt das wirklich Jhr letztes Gebot fragte dann der

Baron.
„Mein letztes.“Portheim lachte bitter auf.

„Nun, bei Gott, das Rechnen haben die Frommen immer
verſtanden. Sie wiſſen, daß mir das Meſſer an der Kehle Agor
und Sie fahren ſanft mit der Klinge über meine Gurgel. Aberwie nun wenn ich auf Jhr Gott wohlgefälliges Geſchäft nicht

eingehe, wenn ich Jhre Pläne meiner Frau auseinander ſetze
m 3 ich erkläre, daß ich bereue, ein ander Menſch wer
will, he?
9 Ein verächtlicher Blick des Miſſionsvorſtehers ſtreifte den
Baron.

„Sie wiſſen am beſten, daß Jhnen alles dies nichts h
Was meine Pläne anlangt, ſo kennt meine Kouſine dieſe. Sie
weiß, daß ich für eine Trennung ihrer Ehe bin denn ich habe
ihr ſelbſt den Gedanken eingegeben, ſodann habe ich auch nie
ein Hehl daraus gemacht, daß es mein lebhafteſter Wunſch iſt,
die reiche Habe, mit welcher der Herr meine Kouſine bedacht, für
die heilige Sache der Kirche verwendet zu ſehen. Was Jhre
Reue anbetrifft, ſo glaubt ſie Jhnen nicht, das werden Sie ſich
ſelbſt ſagen, und ſchließlich werden Sie nichts erreichen, als daß Sie
Jhre Frau dieſem Linden, dieſem Menſchen, den ſie heute noch
mehr Grund zu haſſen haben, in die Arme treiben.“

Der Baron ſenkte den Kopf. Dieſem frommen Manne war
er nicht gewachſen. Das fühlte er. Die geiſtige Ueberlegenheit
J wueß machte ſich dem Baron gegenüber auch heute wieder
geltend.

„Sie nehmen alſo meinen Vorſchlag an fragte nach einer
kleinen Pauſe der Miſſionsvorſteher.

„Was bleibt mir anders übrig lachte mit einem ver
zweifelten Humor der Baron. „Nur bitte ich Sie noch darum,
mich alle acht Tage in Jhr Gebet einzuſchließen.“

Johannes erhob ſich.
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Ich werde die nöthigen Dokumente aufſetzen ſagte er,
die Sie dann vor dem Notar unterzeichnen. Um das Geld
flüſſig zu machen, muß ich auf einige Tage nach Leipzig reiſen.
Beobachten Sie meine Kouſine während der Zeit aufmerkſam.
Und nun Adieu, die Poſt zur nächſten r J gehtin zwei Stunden ab und ich habe noch meine Vorbereitungen

zu treffen.“
Der Baron blieb allein im Salon.
„„Verdammt,“ ſagte er, „ich will froh ſein, wenn ich wieder

in Homburg bin. Wie melancholiſch und tragiſch iſt doch alles
hier in dieſem Thüringen. Jch komme mir ſelbſt wie ein Ro
manheld vor und ſterbe dabei vor langer Weile.“

Er ſtarrte, das Lorgnon ins Auge geklemmt, durch das
Fenſter auf die Straße. Ein hübſches Bauernmädchen mit
einem Korb ging vorüber ſie trug einen rothen Friesrock und
ging barfuß.

„Sieh da, eine kleine Bäuerin, und ein ganz allerliebſtes
Geſchöpf, mit Füßchen wie Aſchenbrödel

Er nahm ſeinen Hut, warf einen Blick in den Spiegel und
verließ, eine Arie aus Zampa trällernd, den Salon, dem
hen folgend, das den Weg hinauf zum Walde eingeſchlagen

e.

Die Nacht war ſtill und dunkel. Kein Laut ſtieg empor
von der ſchlummernden Erde, nicht einmal den fernen Ruf eines
Hirſches aus den Wäldern oder den unheimlichen Schrei einer

le hörte man.
Es war ſo recht eine Nacht wie zum Brüten und Denken

geſchaffen, in der kein Geräuſch der Außenwelt den Geiſt in
ſeiner geheimnißvollen Arbeit ſtörte.

In ſeinem einſamen Zimmer ſaß Viktor am Tiſch und
ſchrieb. Die Thüre des anſtoßenden Schlafgemachs war halb
geöffnet, und nur das aufmerkſame, leiſe Gehör des Vaters ver
nahm die leichten, regelmäßigen Athemzüge Klärchens, die mit in
einander gefalteten Händchen den ſüßen, heiligen Schlaf der
Kindheit ſchlummerte.

Das, was Viktor ſchrieb, war ein Brief, an den alten
Regiſſeur des Stadttheaters gerichtet, der vor ſechs Jahren Zeuge
ſeiner Verlobung mit Adele geweſen war und der die Begeben-
heiten kannte, die dieſem Schritt Viktors vorhergegangen
waren.

„Glauben Sie, mein väterlicher Freund, ſo begann der
Brief an die Auferſtehung der Todten? Mir iſt das Wunder
begegnet und hat mein ganzes Weſen in eine Aufregung verſetzt,
die ich längſt zu überwinden haben glaubte.

Sie wiſſen wie ich meine erſte Liebe begraben habe, be
graben unter jener Tanne des rer unter deren Zweigen
Sie ſo manchmal mit mir geſtanden haben. Sie wiſſen, wie ich
Jhnen eines Tages an dieſem Hügel ſagte: Hier ruht Clotilde
Weber. Sie ſahen mich beſtürzt an, wie einen Wahnſinnigen,
erwiderten aber kein Wort.

Selten iſt wohl ein Menſch in einer ſolchen Gemüths-
ſtimmung geweſen wie ich in jener Zeit. Es war keine Hallu
eination, keine Sinnestäuſchung, es war etwas anderes, ein mir
ſelbſt unerklärliches Gefühl.

Jch wollte, ich konnte nicht glauben, daß die Clotilde, die ich
gel ebt, das Weib eines Anderen, das Weib jenes Barons von
Portheim werden könnte, deſſen ganzes Gold nicht hinreichte,
ſeine befleckte, niedrige Seele zu verhüllen.

Mein Kopf und mein Herz bäumten ſich dagegen auf, mein
Stolz knirſchte bei dem bloßen Gedanken daran, und meine
Liebe zitterte, ſie zitterte, wenn ſie ſich Clotilde durch dieſe Ehe
entehrt, entweiht dachte, in denſelben Pfuhl der Niedrigkeit und
Gemeinheit herabgezogen, in welchem dieſer Portheim mit ſo viel
thieriſchem Behagen herumſchwamm. Und da geſchah das, was
ken als die Ausgeburt eines überſpannten Gehirns vielleicht
erſchien.

Es prägte ſich meinen Geiſte die fixe Jdee ein,
daß Clotilde mir geſtorben ſei, und ich ſie dort an
dem Fuße der Tanne an dem Novembermorgen,
an welchem wir Adelens Mutter zur Ruhe trugen begraben
habe. Giebt es ein Ahnungsvermögen, das uns die Nähe von
Perſonen verräth, mit denen wir einſt in innigen Beziehungen
ſtanden Jch habe noch nicht ernſthaft über die Sache nachge
dacht, obwohl ich gerade ſonderbare Erfahrungen in dieſer Rich
tung gemacht habe

Aber vor einigen Tagen tauchte plötzlich, ich war allein und
eß war Abend, die Erinnerung an Clotilde wieder in mir aufund kurz darauf finde ich ſie wirklich, entdecke in ihr die un-

bekannte Freundin meines Klärchen's von welcher mir die Kleine

ſeit einer Woche W vorgeplaudert hatte. Aber ach,
lieber Freund, wenn ſie auch mir geſtorben war, Clotilde war
nicht todt, ſie hat gelebt und dieſem Leben ihren Tribut bezahlt!
Sie muß ſehr unglücklich in dieſer Ehe geweſen ſein.

Fortſetzung folgt.

Allerlei.
Ein moderner General. Aus Paris ſchreibt man: Der Ge

neral Poilloue de SaintMars, Befehlshaber des 12. Korps, ſorgt
wiederum für bürgerliche wie militäriſche Heiterkeit durch ſein Rund
ſchreiben über das Fahrrad „Gewicht iſt der Feind des Soldaten,Beweglichkeit ſeine höchſte Eigenſchaft. Aus dieſen zwei Gefſichts
punkten iſt das Fahrrad ein Wunderding, welches das höchſte Ziel
erreicht. Getragen von ſeinen zwei Stahlrädern durchfliegt der Soldat
den Raum wie ein geſcheidtes Geſchoß, indem er, inmitten aller Hin
derniſſe, ſeine Schnelle und gewundene Flugbahn leitet. Seine Trieb
kraft iſt gerade das menſchliche Bein, das eigens für das Fahrrad ge
baut zu ſein ſcheint. Die den Radlern anvertrauten Befehle und Auf
ſchlüſſe fliegen wie leichte Vögel über das Schachbrett der Schlacht
und die anſtoßenden Zonen, ohne ſich um Entfernungen zu kümmern.
Der Dierſt der Reiterei iſt übertroffen und der Telegraph iſt ver
vollſtändigt. Aber der Radler iſt auch ein wirkſamer Helfer im Kampf.
Plötzlich erſcheinen auf unerwarteten Punkten Gruppen geſchickter
Schützen und verſchwinden darauf wie Zauberer. Der die Hauptmaſſe
deckende Vorhang wird durchlöchert, die Sicherheit des Feindes
iſt dahin, ſeine Verbindungen ſind geſtört. Unglaubliche Ereig
niſſe werden leicht durch Schnelligkeit und Plötzlichkeit herbeigeführt.
Der Befehlshaber des 12. Korps hat zuerſt, 1866, das Fahrrad im
Herre eingeführt und dabei mit Gewißheit die Zukunft verkündet, die
durch dieſe anmuthige und mächtige Erfindung des menſchlichen
Genies eröffnet wird. Seitdem hat die Radlerei wunderbare Fort
ſchritte gemacht, jedermann iſt über ihre Anwendung im Kriege einig.
Das 12. Korps zählt 219 Offiziere, 328 Unteroffiziere und mehr als
10000 Soldaten zu den Radlern. Die Herren Generale werden
deren Uebungen durch Wettrennen und Belohnungen fördern. Bei
den nächſten Feldübungen wird unſer Korps zwei ſtarke Abtheilungen
guter Radler eingreifen laſſen.“

Vom Büchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

T Deutſcher Skatkalender für das Jahr 1896. Dieſer
liebe Freund ſo vieler Liebhaber des edlen Skatſpiels hat ſich auch in
dieſem Jahre pünktlich wieder eingeſtellt. Es enthält wie gewöhnlich
Kalendarium nebſt Gewinn und VerluſtConto, eine kurzgefaßte Skat
ordnung, ſowie die vom deutſchen Skatverbande und den Skatkongreſſen
in Altenburg, Dresden und Leipzig angenommenen Berechnungstabelle
und eine Anzahl leerer Blätter für Notizen. Eine ſehr intereſſante
Beigabe find 5 allerliebſt ausgeführte Miniatur-Kartenſpiele, nebſt den
zugehörigen Tafeln zum Einkleben intereſſanter Spiele. Wie oft kommt
es vor, daß ein Spiel gegeben wird, welches die Aufmerkſamkeit der
Mitſpielenden aufs Höchſte ſteigert und noch den ganzen Abend be
ſprochen wird. Daſſelbe würde auch für andere Liebhaber großes
Intereſſe haben, wenn man es aber am andern Tage erzählen will,
ſo hat man es vergeſſen. Dieſe Kärtchen dienen dazu, denkwürdige
Spiele feſtzuhalten zur Erinnerung für ſpäter. Jeder Gaſtwirth, bei
dem geſpielt wird, jeder Skatbruder wird das prächtige Büchlein, das
übrigens nur 50 Pfg. koſtet, mit Freuden begrüßen. Es iſt durch
alle Buchhandlungen ſowie direkt vom Verleger, W. Hoppe in Leipzig
Anger zu beziehen.

Neue Spezialkarte von Eriträa- Abeſſinien und dem
öſtlichen Sudan im Maßſtabe 1 3000000, nach italieniſchen,
deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Quellen bearbeitet von A. Herrich
(Verlag von Carl Flemming in Glogau). Preis 50 Pfg. Jn Anbe-
tracht des regen Jntereſſes, welches die Gebildeten aller Stände den
Vorgängen in der italieniſchen Kolonie Eriträa, im Reiche des Negus
Negeſti und im Sudan bei Dongola, Kaſſala und Suakin widmen,
konnte die rührige Verlagsanſt alt gegenwärtig keine zeitgemäßeres Werk
als die vorliegende „Neue Spezialkarte“ auf den Markt bringen. Wir
können die ſaubere, trotz der reichen Fülle von Objekten und Namen
ungemein überſichtliche fünffarbig ausgeſtattete Karte, welche fich als
ein vorzügliches Orientierungsmittel für jene ferneren Gebiete erweiſt,
nur wärmſtens empfehlen.

Verſunkene Welten. Hiſtoriſcher Roman von Wilh. Jenſen.
Zweite Auflage. 2 Bände. Preis broſch. Mk. 9,--, geb. Mk. 11,
(Breslau, Schlefiſche Buchdruckerei, Kunſt- und Verlags- Anſtalt von
S. Schottlander). Der Roman ſpielt um die Zeit des dreizehnten
Jahrhunderts in Schleswig. Geſchichte und Sage von dem berühmten
Verfaſſer in markigen Stiichen gezeichnet, der ihm eigene Reiz land
ſchaftlicher Schilderung, die Treue und Tiefe ſeiner Charakterſchilderung
machen das Werk zu einem der ſchönſten des modernen Romandichters.
Ein beſonderer Vorzug des Romans, der ſeit Jahren im Buchhandel
vollſtändig vergriffen war und deſſen Neudruck gewiſſer Hinderniſſe
See jetzt bewerkſtelligt werden konnte, iſt ſeine hochpoetiſche edle

prache.
Verantw. Redakteur: i. V.: Alfred Lebe ling. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

m D.
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